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Nr. 312 


Das Tempo bestimmen ganz allein wir 


Der Führer in München: „Sie werden staunen, mit was wir eines Tages antreten werden“ 


Der Atem der Geschichte 


Von unserer Berliner Schriltleltung 
Berlin, 9. November 
Fine neue Rede des Führers steht vor uns. 
Groß und wuchtig und eindringlich schlägt sie 
Uns vom ersten bis zum letzten Wort in 
ihren Bann. Aus ihren Worten fühlen wir den 
Atem der Geschichte über unser Haupt hin- 


Wegwehen, der deutschen, der europäischen, 
der Menschheitsgeschichte. Wir empfinden, 
Wie dieser Mann schon heute hinauswirkt 


über unser Volk und über unsere Generation 
inaus und einem ganzen Jahrhundert das 
Gepräge gibt. 

In der Rede drängen sich in Fülle die tie- 
fen Gedanken, die großen Erkenntnisse und 
sensationellen Enthüllungen. In kristallener 
Klarheit stellt sie noch einmal die geschicht- 
liche Entwicklung vor uns hin, die diesen 

tieg und vor allem auch den gegenwärtigen 
Waffengang mit der Weltpest des Bolsche- 
Wismus unausweichlich machte, In berechtig- 
tem Stolz zeigt sie das Bild der Gegenwart 
mit den unvergleichlichen Leistungen des 
deutschen Soldaten, Auf eherne Tatsachen 
gründet sie die Voraussagung für die Zukunft. 
Dazwischen leuchten immer wieder Fest-‘ 
stellungen der deutschen Kraft und der deut- 
schen Wirklichkeit auf, vor denen alle Hoff- 
nungen und Pläne ünserer Gegner jämmerlich 
zerstieben. Es war zum letzten Mal, daß er 
England die Hand hinstreckte, stellte Adolf 
Hitler fest, als er von der Zeit nach dem Zu- 
sammenbruch Frankreichs spricht. „Sie wer- 
den staunen, mit was wir eines Tages an- 
treten”, schleudert er den Zahlenakrobaten in 
ondon, Washington und Moskau entgegen. 
„Der Kampf kann dauern solange er will, das 
letzte Bataillon auf diesem Felde aber wird 
ein deutsches sein” — so vernichtet er die 
letzten Spekulationen der Feindfront auf den 
„General Zeit", „Tretet an, ihr werdet schnel- 
ler wieder abtreten, als ihr gekommen seid!" 
erledigt er das „Invasions'-Gemauschel der 
riten, 

Durch die Enthüllungen von den Verhand- 

ungen Molotows wird der letzte Vorhang 
Weggezogen, und wir fühlen die große schick- 
Salsträchtige Wucht der zwei knappen Sätze: 
„Ich habe daher auch Molotow damals in 
erlin kurz verabschiedet. Ich war im klaren, 
aß nunmehr die Würfel gefallen waren und 
aB uns der schwerste Gang nicht mehr er 
spart bleiben würde." Und wie sensationell 
Wirkt nicht auch die Enthüllung über Chur- 
chilis Feststellung des Jahres 1940, daß in späte- 
stens ein bis eineinhalb Jahren Rußland als 
wind Deutschlands in Erscheinung treten 
Wird, 

Schließlich der Ausblick auf die Zukunft! Sie 
ägt den Stempel des deutschen Sieges, sie 
tingt ganz Europa ein besseres Zeitalter, der 

Welte europäische Osten wird „in seiner uner- 
Meßlichen Fruchtbarkeit, mit seinen. unermeß- 
Ichen Reichtümern an Bodenschätzen und Er- 
26&n nicht mehr gegen Europa mobilisiert, son- 
ern in den Dienst Europas gestellt“ sein. 
i So wie aus dem Blute, daß am 9. November 
923 den Boden vor der Münchener Feldherra- 
alle rötete, eine Saat aufging, die das Gesich« 
@ütschlands von Grund aus’ veränderte, $0 
ah der uns aufgezwungen#® Krieg ein neues 
ütlitz Europas schaffen. „Unser großes Zial 
| Osten ist im Grunde genommen nur die 
ar Auswertung. unseres Programms, nach 
Hi wir einst angetreten sind“, stellt Adolf 
tler fest, und im Lichte dieser Worte strahlt 
a ler denn je der nicht bloß deutsche, sondern 
üch europäische, ja weltgeschichtliche Sisa 
har Opferganges vom 9. November 1923, Wahr- 
à tig: der heiße Atem der Geschichte weht 
üs dieser Rede, 


Würdige Feiern in München 
München, 9. November 


Die Feldherrnhalle, die Stätte, an der am 
Ba, ember 1923 die ersten Blutzeugen der 
tahe I ihre Treue mit ihrem Leben be- 
inde war der Schauplatz einer Erinnerungs- 

S ©. Gauleiter Wagner 
Wenn legten die Kränze des Führers und der 

SRAC nieder, 

würdigen Schlußstein in der Reihe der 
ni denkakte bildete die Weihestunde am Kö- 

Chen Platz, bei der das aufopfernde Vor- 
a für Deutschlands Ehre und Freiheit 
ber io: Särgen der 16,Blutzeùgen des 9. Novem- 

23 geehrt wurde. 


und Generaloberst | 


Die Heldengedenkfelern der alten 


München, 9. November 
Marschierer vom 9. November fanden, 


wie bereits berichtet, ihren Höhepunkt mit einer Rede des Führers an seine 
Getreuen, die zum zweiten Male seit Kriegsbeginn im Löwenkeller zusam- 


mengekommen waren. 


Wir veröffentlichen im folgenden die Rede Adolf 


Hitlers, die eine in ihrer Schärfe und U berzeugungskraft einzigartige Abrech- 


nung mit den Feinden des deutschen 


Parteigenossen, Parteigenossinnen! 
Deutsche Volksgenossen! 


Ich bin wieder auf wenige Stunden hierher 
gekommen, um dem alten Brauche treu. mit 
Ihnen, meine ersten Anhänger und Mit- 
kämpfer, zu sprechen und jene zu ehren, die 
damals das größte Opfer, das sie bringen 
konnten, für unsere Bewegung und damit für 
Deutschland gebracht haben, Als ich das 


Der endgültig letzte 


Als im Jahre 1939 auch meine letzten Be- 
mühungen, die notwendige Revision auf fried- 
lichem Wege zu erreichen, schließlich ge- 
scheitert waren, nachdem es also endlich den 
internationalen demokratischen Hetzern ge- 
lungen war, Europa in den Krieg zu ‚stürzen, 
war zunächst unsere erste Aufgabe, den einen 
Feind im Osten zu besiegen. Das geschah In 
18 Tagen, Eigentlich hätten sich die nicht 
ganz vom Geist verlassenen schon nach we- 
nigen Wochen Rechenschaft darüber ablegen 
müssen, Wie äussichtslos ihr Versuch war, 
das Deutsche Reich noch einmal niederzu- 
zwingen, Sie taten es nicht, im Gegenteil, die 
Friedenshand, die ich ihnen entgegenstreckte, 
wurde zurückgestoßen. Ich wurde ersönlich 
dafür beschimpft und der Felgheit Bezichtigt. 
So blieb nichts anderes übrig, als das Jahr 
1940 mit dem Entschluß zu beginnen, nunmehr 
den westlichen Gegner des Reiches endgültig 
niederzuwerfen. Nur durch Unvorsichtigkei- 
ten und Schwatzhaftigkeit der Gegner erfuh- 
ren wir, daß man unter dem Motto, Finnland 
helfen zu wollen, einen Handstreich gegen 
Norwegen, in Wirklichkeit gegen die schwe- 
dische Erzbahn und die schwedischen Erzgru- 


ben plante, Sie haben schon damals nicht 
mit unserer und mit meiner Entschlußkraft 
gerechnet! Sie haben sich das Bild meiner 


Persönlichkeit von jenen Emigranten zeichnen 
lassen, die gerade wegen mir Deutschland 
verlassen mußten. (Heiterkeit.) 

Dieses Bild stimmt allerdings nicht ganz 
genau; es ist falsch, Ich habe mich nämlich 
im Gegensatz zu den Erwartungen dieser Geg- 
ner sehr schnell entschlossen, zunächst die 
norwegische Frage in unserem Sinn zu lösen. 
Das ist gelungen, Und kurze Zeit darauf kam 
dann jener beispiellose Siegeszug, der den 
Gegner im Westen niederwarf und England 
zu jenem „ruhmvollen" Rückzug zwang, der, 
wie man behauptet, einer der Ehrentitel der 
britischen Militärgeschichte für alle Zeiten 


Volkes war, Der Führer führte aus: 


letzte Mal hier vor ihnen stand, lag hinter 
uns ein ruhmvolles Jahr großer Gescheh- 
nisse, Ich weiß nicht, wieviele Menschen 
außerhalb des Reiches sich vor dem Jahre 
1940 eine klare Vorstellung von dem ge- 
mächt hatten, was sich- ereignen würde. 
Selbst in unserem eigenen Volke gab es wohl 
nur ganz wenige, die eine Ahnung besaßen 
von dem, was damals bevorstand, was gelin- 
gen mußte und was gelungen ist. 


Versuch mit England 


sein wird. Ich habe die Spuren dieser 
„ruhmreichen" Aktion persönlich gesehen, sie 
sahen aber sehr unordentlich aus. (Stürmi- 
scher Beifall.) 

Ich habe mich auch dann noch einmal, zum 
letzten Male — und dies habe ich ausdrück- 
“lich betont — entschlossen, England die Hand 
hinzustrecken und es darauf hinzuweisen, 
daß eine Weiterführung dieses Krieges gerade 
für England nur sinnlos sein könnte und daß 
es nichts gebe, was einen vernünftigen Frie- 
densschluß verhindern könnte, ja, daß zwi- 
schen England und Deutschland an sich keine 
Gegensätze vorhanden seien, außer solchen, 
die künstlich gemacht würden. Der wahnsin- 
nige Säufer, der nun seit Jahren England di- 
rigiert (stürmischer Beifall), hat auch darin 
‚sofort wieder ein Zeichen meiner Schwäche 
erblickt, Ich wurde abermals als ein Mann 
hingestellt, der sich die Zukunft schwarz vor- 
stellt und sich deshalb nicht mehr getraut, 
den Kampf fortzusetzen, In Wirklichkeit habe 
ich die Zukunft nicht anders gesehen, als sie 


sich abspielte, Aber Ich habe neben all dem 
Glorreichen auch die Opfer vorausgesehen, 
und ich wollte diese Opfer nur allen Seiten 


ersparen, 
Zuerst wollte ich sie unserem eigenen 
Volk ersparen, aber auch der übrigen Welt 


gegenüber glaubte ich als Sieger es verant- 
worten zu können, die versöhnende Hand hin- 
zuhalten. Das wurde, wie gesagt, von jenen 
nicht begriffen, die ja selbst noch nie in ihrem 
Leben Opfer gebracht hatten und die auch 
keine nähere Berührung mit den Opfern ihres 
eigenen Volkes besaßen. 


Wir schnallten den Helm fester 


So blieb uns nichts anderes übrig, als nun- 
mehr den Helm endgültig festzuschnallen und 
den Weg anzutreten, der uns für alle Zeit von 
den Gefahren befreien wird, die nicht nur 
das Deutsche Reich, sondern ganz Europa be- 
drohen, 

Als ich das letzte Mal hier zu Ihnen 
sprach, meine älten Parteigenossen, da konnte 
ich im Vollgefühl eines Sieges sprechen wie 
kaum je ein Sterblicher vor mir. Und trotz- 
dem lastete damals auf mir eine schwere 
Sorge, denn ich war mir im klaren, daß hinter 
diesem Kriege als letzter derjenige Brand- 
stifter zu suchen ist, der immer von den Hän- 
dein der Nationen gelebt hat: der internatio- 
nale Judel--:Ich' wäre kein Nationalsomalist 
mehr gewesen, wenn ich mich von dieser Er- 
kenntnis je entfernt hätte, Wir haben seine 
Spuren verfolgt durch so viele Jahre, wir ha- 
ben, wohl zum ersten Male, in diesem Reich 
wissenschaftlich planmäßig dieses Problem 
für alle Zeiten geklärt und so recht die Worte 
eines großen Juden begriffen, der sagte, die 
Rassenfrage sei der Schlüssel zur Weltge- 
schichte, Wir wußten daher auch ganz ge- 
nau, und ich wußte es vor allem, daß hinter 
diesem Geschehen der Jude die treibende 
Kraft war und daß es — wie immer in der 
Geschichte — Strohköpfe sind, die bereit wa- 
ren, für ihn einzutreten: teils charakterlose 
bezahlte Subjekte, teils Leute, die Geschäfte 
machen wollten, 


Die Sowietunion— Alljudas Werkzeug 


Ich habe diese Juden als 
stitter kennengelernt. Man sah ja, wie sie in 
den Jahren vorher über den Umweg von 
Presse, von Rundfunk, von Film und Theater 
usw, langsam die Völker vergiftet hatten, man 
sah, wie diese Vergiftung weiterlief, man sah, 
wie ihre Finanzen, ihre Geldgeschäfte in die- 
sem ‘Sinne arbeiten mußten, Und in den er- 
sten Tagen des Krieges haben es ja gewisse 
Engländer — es waren nur Rüstungsaktienin- 
haber —, auch ganz offen ausgesprochen: 
„Der Krieg muß mindestens drei Jahre 
dauern! Es wird und darf vor drei Jahren 
nicht enden!" — so sagten sie, Das war 
selbstverständlich, denn sie hatten ja ihre 


die Weltbrand- 


Kapitalien festgelegt und konnten nicht hof- 


Der 9. November in Litzmannstadt 


Vorbeimarsch der Fahnen vor dem Gauleiter-Stellvertreter 


(L2. Bilderdienst, Foto; Welngandi) 


fen, daß sie unter drei Jahren eine Amortisa- 
tion würden erreichen können. Gewiß, für 
uns Nationalsozialisten, meine Parteigenossen 
und Parteigenössinnen, ist das fast unver 
ständlich, Aber in dieser demokratischen 
Welt ist es eben so, Man ist Ministerpräsi- 
dent oder Kriegsminister und , zugleich Inha- 
ber zahlloser Aktienpakete von Rüstungsfabri- 
ken, Die Interessen sind damit geklärt. 

Wir haben diese Gefahr als die treibende 
Kraft in unserem inneren Kampf veinst ken- 
nengelernt, Wir hatten diese schwarz-rot- 
‚goldene Koalition vor uns, diese Vermischung 
von Heuchelei, Mißbrauch von Religion auf 
der einen und Kapitalsinteressen auf der 
anderen Seite, und endlich die wirklich jü- 
disch-marxistischen Ziele. Wir sind mit die- 
ser Koalition im Innern in einem harten 
Kampf restlos fertig geworden. Nun steht 
dieser Feind im Äußeren genau so vor Uns, 
er ist ja der Inspirator der Weltkoalition ge- 
gen das deutsche Volk und gegen das deut- 
sche Reich, 


Der größte Diener des Judentums 


Er hatte einst Polen vorgeschoben, dann 
später Frankreich, Belgien, Holland und Nor- 
wegen in den Bann seiner Dienste gezogen, 
England war dabei von vornherein eine trei- 
bende Kraft, Aber was war verständlicher, 
als daß eines Tages auch die Macht gegen 
uns antreten würde, die diesen jüdischen 
Geist als klarsten Herrscher besitzt: die So- 
wjetunion, die nun einmal der größte Diener 
des Judentums ist, ‘Die Zeit hat ünterdessen 
das bestätigt, was wir Nationalsozialisten 
viele Jahre hindurch behauptet hatten; es ist 
wirklich ein Staat, in dem die gesamte natio- 
nale Intelligenz abgeschlachtet worden war 
und ein geistloses, mit Gewalt proletarisier- 
tes Untermenschentum “übrigblieb, über dem 
sich eine riesige Organisation jüdischer Kom- 
missare — das heißt in Wirklichkeit Sklaven- 
halter — erhebt. Es gab oft Zweifel, ob nicht 
vielleicht doch in diesem Staat die nationale 
Tendenz siegen würde, Man hat dabei nur 
ganz vergessen, daß es ja die Träger einer 
bewußten nationalen Einsicht gar nicht mehr 
gibt, daß letzten Endes der Mann, der vorüber- 


gehend der Herr dieses Staates wurde, nichts 
anderes ist als ein Instrument in der Hand 
dieses allmächtigen Judentums und daß, wenn 
Stalin auf der Bühne vor dem Vorhang sicht- 
bar ist, hinter ihm jedenfalls Kaganowitsch 
und alle diejenigen Juden stehen, die in einer 
zehntausendfachen Verästelung dieses gewäl- 
tige Reich führen, 


Als ich damals im vergangenen Jahr zu 
Ihnen hier sprach, bedrückte mich bereits die 
Einsicht in eine Entwicklung, die nicht mehr 
mißdeutet werden konnte. Während wir ge- 
rade den Aufmarsch im Westen durchführten, 
begann Sowjetrußland schon mit dem Auf- 
märsch im Osten, Es trat ein Moment ein, 
da standen von uns in Ostpreußen drei Divi- 
sionen, während Rußland im baltischen Raum 
22 mobilisiert hatte. Und das verstärkte sich 
nun von Monat zu Monat, Es blieb uns das nicht 
verborgen, fast Monat für Monat könnten wir 
bei jedem einzelnen Verband genau feststel- 
len, wo, wie und wann er einrückte, Damit 
verbunden war eine ungeheure Arbeit an un- 
seren Ostgrenzen, die auch nicht übersehen 
werden konnte. Im Laufe von wenigen Mo- 
naten wurden nicht weniger als 900 Flug- 


plätze in Bau gegeben und zum Teil ferligge- 
stell; man Konnte sich ausrechnen, zu 
welchem Zweck eine so gigantische, über alle 
Vorstellungen “hinausreichende Mässierung 
der russischen Flugwaffe stattfand. Dazu be- 
gann nun das Auffüllen einer Basis für einen 
Aufmarsch, einer Basis, die so gewaltig war, 
daß man schon daraus wieder auf die Größe 
des Aufmaärsches schließen konnte, Parallel 
damit ging eine ins Unerhörte gesteigerte 
Rüstungsproduktion, Neue Fabriken wurden 
eingerichtet, Fabriken, von denen sie sch, 
meine Parteigenossen, zum Teil vielleicht 
keine Vorstellungen machen können. Wo vor 
zwei Jahren noch ein Bauernhof stand, wurden 
in dieser Zeit Rüstungsfabriken aufgerichtet, 
die nunmehr 65000 Arbeiter beschäftigten! 
Vor Lehmhöhlen wurden Fabrikanlagen und 
Verwaltungsgebäude der GPU, gebaut, Vorne 
Paläste, rückwärts Gefängniszellen für grau- 
samste Marterung! Parallel damit ging nun 
eine‘ Verschiebung von Truppen an -unsere 
Grenze, nicht nur aus dem Innern Rußlands, 
sondern Sogar aus dem Fernen Osten dieses 
Weltreiches, Division reihte sich an Division. 
Schließlich waren es über 100, dann 120, 140, 
170 Divisionen und darüber hinaus, 


Molotows Besuch brachte die Klarheit 


Unter diesen bedrückenden Erkenntnissen 
habe ich damals Molotow nach Berlin gela- 
den.: Sie kennen die Ergebnisse der Berliner 
Besprechung, Sie ließen keinen Zweifel dar- 
über, daß Rußland entschlossen war, späte- 
stens in diesem Herbst vorzugehen, mög- 
licherweise bereits im Sommer. Er verlangte, 
daB wir selbst, ich möchte sagen das Tor des 
Aufmarsches friedlich öffnen sollten. Ich ge- 
höre nun nicht zu den Menschen, die gewisse 
Tiere nachahmen, die sich ihre Schlächter 
selbst aussuchen, Ich habe daher auch Mo- 
lotow damals in Berlin kurz verabschiedet, 
Ich war mir im klaren, daß nunmehr die 
Würfel gefallen waren und daß uns der 
schwerste Gang nicht mehr erspart bleiben 
würde, Dies wurde durch die Tätigkeit So- 
wjatrußlands vor allem auf dem Balkan be- 
stätigt, durch jene unterirdische Wühlarbeit, 
die wir ja von Deutschland her zur Genüge 
kennen, Überall bolschewistische Agenten, 
überall Verhetzung und Zersetzung, die man 
nach kurzer Zeit schon gar nicht mehr ver- 
heimlichen wollte, und auch gar nicht mehr 
verheimlichen konnte, Auch bei uns begann 
man aufs neus mit der bolschewistischen Pro- 
paganda, Sie war allerdings nicht erfolg- 
reich; denn die Wirksamkeit der national- 
sozialistischen Arbeit hatte sich unterdes ge- 
zeigt, 

ändlich kam ‚der Monat, da man den Ab- 
schluß des russischen Aufmarsches daran er- 
kennen konnte, daß es — ausgenommen ein 
paar Divisionen in Moskau, die man ersicht- 
lich zurückbielt als- Handbabe gegen das 
eigene Volk, und einige Divisionen im Osten 
— nichts mehr gab, was; was nicht an der 
Westfront war. Und zu all dem brach.in:Ser- 
bien, von Rußland. geschürt, der Ihnen he- 
kannte Aufstand los, der Putsch der. bolsche- 
wistischen Agenten, von englischen Emissä- 
ren angezettelt, und gleich darauf der Unter- 
slützungspakt Rußlands mit Serbien. Damals 
war Herr Stalin der Überzeugung, daß schon 
dieser Feldzug uns vielleicht das ganze Jahr 
festhalten würde und däß dann bald der Mo- 
ment kommen konnte, so er nicht mit Waffen 
und Material, sondern mit seinem ganzen 
Menschenreservoir würde in Erscheinung tre- 
ten können, Heuie aber kann ich es zum er- 
sten Male aussprechen: Es war noch etwas 
weiteres, was uns darüber belehrt hat: 

Im Jahre 1940 fanden in London elne An- 
zahl sogenannter Geheimsitzungen des briti- 
schen Unterhauses statt. Und in diesen Ge- 


heimsitzungen hat der whiskyselige Herr Chur- 
chill seine Gedanken geäußert, seine Hofinun- 
gen und endlich seine Uberzeugung, nämlich 
daß Rußland zu England hin auf dem Marsch 
sel, daß er von Mister Cripps die absoluten 
Unterlagen besitze, daß es höchstens eln bis 
eineinhalb Jahre dauere, bis Rußland in die 
Erscheinung treten würde und man daher 
höchstens noch ein bis einelnhalb Jahre aus- 
halten müßte, Das war auch der Grund für die- 
sen damals nicht begreiflichen Mut dieses 
Herrn, Wir haben davon Kenntnis erhalten, 
laufend Kenntnis erhalten, (Heiterkeit,) 


Ich habe nun daraus die Konsequenzen ge- 
zogen, Die erste war die der Freimachung. un- 
serem Südostflanke, Ich kann nur sagen, wir 
müssen heute, nach Kenntnis von alldem, was 
vorgefallen war, Mussolini wirklich danken, 
daß er noch im Jahre 1940 in diese Eiterbeule 
hinein gestoßen und gestochen hat, Es war uns 
in wenigen Wochen mit Hilfe der zu uns 
stehenden europäischen Staaten gelungen, die- 
ses Problem endgültig zu lösen und mit der 
Einnahme von Kreta und damit der Vorlegung 
eines Riegels vor die Dardanellen siegreich 
abzuschließen, 


Ich habe schon oft über die Leistungen un- 
serer Wehrmacht gesprochen, Sie hat sich in 
diesem Feldzug ruhmvoll bewährt, sowohl das 
Heer als auch die Luftwaffe, 


Und nun achtete ich auf jede Bewegung 
unseres großen Gegners im Osten. Ich war seit 
April und Mai, ich möchte sagen, fortgesetzt 
auf der Beobachtungsstation und sah mir un- 
unterbrochen jeden Vorgang an, entschlossen, 
in jedem Moment, in dem mir bewußt wurde, 
daß der Gegner Anstalten machte, seinerseits 
anzugreifen, wenn notwendig 24 Stunden vor- 
her loszuschlagen. (Brausender Beifall.) 


Mitte Juni wurden die Anzeichen drohend 
und In der zweiten Hällte des Juni konnte es 
keinen Zweifel mehr geben, daß es sich hier 
um elne Frage von Wochen, ja vielleicht Tagen 
händeln würde, So gab ich den Befehl für den 
22, Juni, nun unsererseits sofort anzutreten. 
Glauben Sie mir, meine alten Partelgenossen, 
es war das der schwerste Entschluß meines 
ganzen bisherigen Lebens, ein Entschluß, von 
dem ich wußte, daß er uns in einen sehr schwe- 
ren Kampf verwickeln würde, von dem ich 
aber hoffte, daß die Chancen, Ihn zu gewinnen, 
um so größer waren, je schneller wir dem an- 
deren zuvorkommen würden, 


Sie können zu jeder Zeit antreten! 


Wie war nun damals die Lage? Der Westen 
war an sich gesichert. Dabei möchte ich gleich 
eines vorwegnehmen: Es gibt sogenannte ge- 
niale Politiker im Lager unserer Gegner, ‘die 
jetzt sagen, ich hätte gewußt, daß man uns im 
Westen nicht angreife, daher hätte ich den 
Mut gehabt, im Osten anzupacken, (Große Hei- 
terkeit,) Diesen Genies kann ich nur sagen: 
Sie verkennen meine Vorsicht. Ich habe mich 
im Westen so vorbereitet, daß sie jederzeit 
antreten können, Wenn es den Herren Eng- 
lindern beliebt, sei es in Norwegen, sei es an 
unserer deutschen Küste oder sei es in Hol- 
land, in Belgien oder in Frankreich eine Offen- 
sive zu unternehmen, so können wir nur sagen: 
Tretet an, ihr werdet schneller wieder abtre- 
ten, als ihr gekommen seid! (Tosender Beifall.) 
Wir haben diese Küsten heute in einen an- 
deren Zustand versetzt, als sie es noch vor 
einem Jahre gewesen waren) Es ist dort ge- 
arbeitet worden, und zwar mit nationalsozia- 
listischer Gründlichkeit. Der Chef eines großen 
Teiles dieser Arbeit — um nur einen einzigen 
Namen zu sagen — war unser Todt. 

Und es wird dort natürlich dauernd noch 
weiter. gearbeitet, Sie kennen mich ja aus un- 
serer Parteizeit her. Ich habe niemals den 
Stillstand gekannt, sondern wenn irgendwo 
zehn Batterien stehen, dann kommen noch fünf 
dazu, und wenn 15 stehen, dann noch einmal 
fünf weitere und noch weitere dazu — unsere 
Gegner liefern uns ja die Kanonen selber, (Er- 
neuter jubelnder Beifall,) 

Wir haben auch überall genügend Kräfte 
gelassen, lim jederzeit bereit zu selin. Sie sind 
nicht gekommen. Auch gut! Ich will gar kein 
Blut vergießen. Aber wenn sie gekommen wä- 
ren, dann — wie gesagt — würden sie längst 
wieder gegangen sein. Hier waren wir also 
sicher. 

Den Balkan hatten wir auch gesäubert. In 
Nordafrika war es unseren gemeinsamen Be- 
strebungen gelungen, ebenfalls eine stabile 
Ordnung herzustellen. Finnland erklärte sich 
bereit, an Unsere Seite zu treten. Rumänien 
tat das Gleiche, Bulgarien begriff vbenfalls die 
Gefahr, Ungarn erkannte die große historische 
Stunde und faßle einen heroischen Entschluß, 
so.daß ich es, als der 22, Juni kam, vor 


meinem Gewissen veräntworten zu können 
glaubte, dieser Gefahr — und wenn auch nur 
mit wenigen Tagen Vorsprung — entgegenzu- 
treten, 


Dieser Kampf ist nun, meine allen Partel- 
genossen, ein Kampf wirklich nicht nur für 
Deutschland, sondern für ganz Europa, eln 
Kampf um Sein oder um Nichtsein! 


Sie kennen unsere Verbündeten, angefan- 
gen vom Norden das tapfere kleine Heldenvolk 
der Finnen, das sich wieder so über alle Maßen 
bewährt hat, Aber dazu sind dann gekommen 
Slowaken, Ungarn, Rumänen und endlich Ver- 
bündete aus ganz Europa: Italiener, Spanier, 
Kroaten, Holländer, dänische Freiwillige, selbst 
französische und belgische Freiwillige, Ich 
kann wirklich sagen, daß im Osten vielleicht 
zum ersten Male in einer gemeinsamen Er- 
kenntnis; ganz Europa kämpft: so wie einst ge- 
gen die Hunnen, so diesmal gegen diesen Mon- 
golenstaat eines zweiten Dschingis Khan. 


Das Ziel dieses Kampfes war 1, die Ver- 
nichtung der feindlichen Macht, d. h, der feind- 
lichen Streitmacht und 2. die Besetzung der 
feindlichen Rüstungs- und Ernährungsgrund- 
lagen, Prestigemomente spielen bei uns über- 
haupt keine Rolle. Wenn daher heute einer 
sagt: „Sie sind bei Leningrad ja In der Defen- 
sive, dann komme Ich und antworte: Wir wa- 
ren vor Leningrad genau so lange offensiv, als 
dies notwendig war, um Leningrad einzu- 
schließen, Jetzt sind wir defensiv, und der an- 
dere muß jetzt auszubrechen versuchen, aber 
er wird in Leningrad verhungern! (Tosender 
Beifall.) 


ich werde sicher nicht einen Mann mehr 
opfern, als un notwendig ist, Wenn 
heute jemand da um Leningrad zu ent- 
setzen, dann würde ich den Befehl geben, es 
zu stürmen, und wir würden es erstürmen. 
(Wieder bricht tosender Beifall los.) Denn wer 
von der ostpreußischen Grenze bis zelın Kilo- 
meter vor Leningrad gestürmt hat, der kann 
auch noch die zehn Kilometer vor Leningrad 
bis in die Stadt hinelnmarschieren, (Abermals 
umtost ein Sturm der Begeisterung den Führer.) 

Aber das ist nicht notwendig. Die Stadt Ist 
umklammert, Niemand wird sie befreien, und 


sie fällt in unsere Hand, Und wenn man sagt: 
„Nur als Trümmerhaufen” — ich habe gar kein 
Interesse an irgendeiner Stadt Leningrad, son- 
dern nur an der Vernichtung des Industriezen- 
trums Leningrads, (Stürmische Zustimmung.) 
Wenn es den Russen gefällt, ihre Städte in die 
Luft zu sprengen, ersparen sie uns lebst viel- 
leicht manche Arbeit (erneuter tosender Bei- 
tall). Prestigemomente — ich wiederhole es —, 
spielen bei uns überhaupt keine Rolle, Wenn 
man z., B. sagt: „Warum marschieren wir denn 
jetzt nicht?" Weil es momentan regnet oder 
schneit oder vielleicht, weil wir die Bahnen 
noch nicht ganz fertig haben! Das Tempo die- 
ses Vormarsches bestimmen nicht jene wun- 
derbaren britischen Strategen, die das Tempo 
ihrer Rückzüge bestimmten, sondern das be- 
stimmen ausschließlich wir, (Stürmische Bravo- 
rufe.) Und zweitens: Besetzung der feindlichen 
Rüstungs- und Ernährüngsgrundlage. Auch hier 
werden wir planmäßig vorgehen! Es genügt 
manchmal die Zerstörung eines einzigen Wer- 
kes, um sehr viele Werke lahm zu legen, 

Wenn Ich nun zusammenfassend den bis- 
herigen Erfolg dieses Feldzuges umrelßen will, 
dann hat die Zahl der Gefangenen nunmehr 
rund 3,6 Millionen erreicht, d. h, 3600 000 Ge- 
fangene, und Ich verbilte mir, daß hier eln 
englischer Strohkopf kommt und sagt, das sel 
nicht bestätigt, Wenn eine deutsche milltä- 
rische Stelle etwas gezählt hat, dann stimmt 
das! (Stürmischer minutenlanger Beifall,) Zwi- 
schen einem deutschen Oltizler und einem brl- 
tischen Börsenjobber ist jedenfalls immerhin 
noch eln wesentlicher Unterschied (erneuter 
tosender Beifall). 

Das stimmt also genau so, wie ja auch un- 
sere Angaben über die französischen und eng- 
lischen Gefangenen gestimmt haben! 

Die Engländer wissen es ja selbst sehr gut, 
weil sie sich ja dauernd um ihre Gefangenen 
kümmern wollen. Wenn ich nun 3,6 Millionen 
Gefangene auf der einen Seite sehe, und ich 
nehme nur Weltkriegsverhältnisse, dann ent- 
spricht dies mindestens der gleichen Zahl an 
Gefallenen. Es würde für Herrn Stalin ein 
schlechtes Zeugnis sein, wenn seine Leute jetzt 
weniger tapfer kämpfen würden, als sie das 
im Weltkriege getan haben; im Gegenteil, sie 
kämpfen ja teils aus Furcht und teils mit tie- 
rischem, fanatischem Wahnwitz, Wenn ich nun 


- Millionen bedeutet, und zwar ohne die jeich 


annehme, daß in Rußland ähnlich wie bel um 
auf einen Gefallenen drei bis vier Verwundell 
kommen, dann ergibt das eine Zahl, die ein p 
absoluten Ausfall von mindestens acht bis z har 
Verwundeten, die vielleicht noch einmal ga 
heilt und eingesetzt werden. können. M > 
Parteigenossen, davon erholt sich keine ATS 
der Welt mehr, auch die russische nicht! me 
Sturm von Beifall antwortet von den re 
Parteigenossen diesen Feststellungen des EL 
rers.) Wenn nun Stalin plötzlich sagt, wir h 

ten viereinhalb Millionen Menschen verloren, 
dagegen Rußland nur 378 000 Vermißte — 00 
das können dann nur Gefangene sein —, 350 

Tote und 1 000.000 Verwundete, dann kann man 
nur fragen: Warum sind die Russen dann 
anderthalbtausend Kilometer zurückgelaufen: 
wenn sie bei ihren riesigen Truppenmassen er 
die Hälfte der Opfer hatten als wir? Es ni 
wirklich schon stark jüdisch, was dieser Krem ` 
gewaltige hier von sich gibt. Im-übrigen wef 
den sich ja die Gefangenen langsam den euro” 
päischen Gefilden nähern. Hier werden wir sie 


“nützlich in die Produktion einbauen und man 


wird sehen, daß es nicht 378 000, sondern 3,6 
Millionen sind, r! 


Unermeßliche Materialbeute 


Das Material, das wir in dieser Zeit erbu: 
teten, ist unermeßlich. Zur Zeit sind es über 
15000 Flugzeuge, über 22000 Panzer, über 
27000 Geschütze. Es ist ein wirklich gewal- 
tiges Material. Die ganze Industrie der Welt, 
einschließlich selbst unserer deutschen, könnte 
dieses Material nur langsam ersetzen. Die In 
dustrie unserer Demokraten ersetzt es jeden“ 
falls in den nächsten Jahren nicht! (Brausender 
Beifall.) 


Und nun komme ich zum Territorialen. Wif 
haben bisher 1670000 Quadratkilometer be“ 
setzt, Das ist also immerhin ein Gebiet, dës 
rund 3- bis 4mal Frankreich und etwa mā 
England umfaßt. In diesem Gebiet! liegen 
bis 75 Prozent aller Industrien und aller Rob‘ 
stoffe, die Rußland besitzt. Ich hoffe, daß wir 
in kurzer Zeit noch ein paar weitere Maßnah“ 
men treffen können, durch die wir ihnen 
Strang um Strang langsam aber sicher ab 
schneiden werden, 


Die Krone dem deutschen infanteristen! 


Wenn nun jemand sagt: „Ja, aber sle haben 
sich in der Zeit geirrt“ — diese Leute also wis- 
sen genau, was ich für Zeitmaße habel Wir 
haben Frankreich in rund 6 Wochen besiegt; 
das besetzte Gebiet ist nur ein Bruchteil des- 
sen, was wir im Osten eroberten. Jetzt kommt 
jemand und sagt, wir hätten erwartet, daß wir 
im Osten das in eineinhalb Monaten machen. 
Blitzkriege in allen Ehren! Aber marschieren 
muß man dabel trotzdem! Und was nun unsere 
Infanterie hierbei geleistet hat, im Marschieren, 
ist weltgeschichtlich überhaupt einmalig. (To- 
sender Beifall begleitet diese Worte des Füh- 
rers.) Natürlich, wenn man von Dünkirchen 
nach Ostende- geht und sich dann von Ostende 
wieder nach Dünkirchen zurückzieht, dann 
geht das leichter, das gebe ich zu, Aber wenn 
man immerhin von der deutschen Grenze bis 
nach Rostow oder bis zur Krim oder bis nach 
Leningrad marschlert, dann sind das Entier- 
nungen, besonders wenn man die Straßen des 
„Paradieses der Arbeiter und Bauern“ berlick- 
sichtigt, Ich habe noch nie das Wort Blitzkrieg 
verwendet, weil es ein ganz blödsinniges Wort 
ist, Wenn es sich überhaupt auf einen Feldzug 
anwenden läßt, dann aber auch auf diesen! 
Noch niemals ist ein Riesenrelch in kürzerer 
Zeit zertrümmert und niedergeschlagen wor- 
den als dieses Mal Sowjetrußland! (Wieder 
bricht ein ungeheurer Belfallssturm los, der 
minutenlang anhält.) Geschehen und gelingen 
konnte dies nur durch die unerhörte einmalige 
Tapferkeit und Opierwilligkeit unserer deut- 
schen Wehrmacht, die unvorstellbare Strapazen 
auf sich nimmt, (Erneut erhebt sich brausende 
Zustimmung.) Was hier alles die deutschen 
Waffen geleistet haben, das ist in Worten nicht 
auszudrücken, Wir können uns nur vor un- 
seren Helden auf das tiefste vernelgen, 

Ich habe schon In Berlin gesagt, ob wir un- 
serè Panzerschülzen nehmen, oder unsere Pio- 
niere, unsere Artillerie, unsere Nachrichten- 
truppen, unsere Flieger, unsere Sturzkampf- 
bomber, unsere Jäger oder Aufklärer oder 
unsere Marine — wen wir immer nehmen, am 
Ende kommt man doch stets zu dem Resultat: 
Die Krone gebührt dem deutschen Infanteri- 
sten, dem deutschen Musketier. (Ein Beifalls- 
sturm sondergleichen durchbraust, sich immer 
erneuernd, den weiten Saal.) 


Er marschiert in endlosen Weiten auf grund: 
losen Wegen, durch Morast, durch Sümpfe, @F 
marschierte im Sonnenbrand über die endlose” 
Felder der Ukraine oder im Regen, Schnee und 
Frost, und er kämpfte Bunker um Bunker nie 
der, Mit seinen Sturmpionieren reißt er Fron 
um Front auf, Es ist wirklich ein Heldenlied 
was er sich hier selber singt, 


Hinter dieser Front aber steht nun die 
zweite Front, und das ist die deutsche Heimat 
Und hinter dieser deutschen Heimat steht eine 
dritte Front, und die heißt Europa, Wenn mif 
in der letzten Zeit sooft gesagt wird, daß nun’ 
mehr die Demokraten rüsten — so habe 1 
es schon oft erwähnt; daß wir nicht nichts tüm 
Ich habe ja die deutsche Rüstung in den Jat 
ren 1939/40 und 41 nicht eingestellt. Was WI 
bisher auf diesem Gebiete leisteten, war do 
allerhand, Und wir rüsten weiter. Ich habe nuf 
die Rüstung jetzt auf einige besondere Gebiet? 
verlagert, 


Sie werden staunen... 


Wenn die Herren dauernd mit ihren Zahle" 
kommen — ich rede nicht von Zahlen, abe 
ich spreche nur das eine aus: Sie werden sta 
nen, mit was wir eines Tages äntreten! wie 
der umbraust ein Sturm der Begeisterung 
tenlang den Führer.) 


Wir haben das, meine alten Parteigenosse" 
ja auch im Innern erlebt, Jedes Jahr hörten 
wir, was die Demökräten machen, wäs o5 
Sozialdemokraten machen, was das Zentru 
oder die Bayrische Volkspartei macht, 
meinetwegen die bürgerlichen oder sonstige! 
Gruppen machen, oder was gar die Kommun 
sten tun, Wir haben auch etwas gemacht, on 
zwar am Ende mehr als diese ganze Konlitios 
zusammen; Denn wir haben sie niederg 
schmettert! (Tosender Beifall,) 


Man sägt mir: „Ja, aber da ist Amerika mi 
125 Millionen Menschen“. Das Reichsgeb"), 
mit Protektorat und Gouvernement umfaßt & as 
auch 125 Millionen Menschen! Das Gebiet, dig 
heute direkt für ‚uns arbeitet, umfaßt mehr 
250 Millionen Menschen. Das Gebiet, dam f, 
Europa indirekt aber für diesen Kampf arb? 
tet, umfaßt schon jetzt über 350 Millionen! 


Es ist ein ganz anderes deutsches Volk 


Soweit es sich nun um das deutsche Gebiet 
handelt, das Gebiet, das wir jetzt besetzt haben, 
das Geblet, das wir jetzt in unsere Verwaltung 
genommen haben — so soll man nicht daran 
zweifeln, daß wir es fertig bringen, es in die 
Arbeit restlos einzuspannen, Das kann man 
uns glauben! (Brausende Beifallsstürme umju- 
bein den Führer), 

Es ist nicht das deutsche Volk des Welt- 
krieges, das heute im Kampfe steht, es ist ein 
ganz anderes deutsches Volk! Es ist das Un- 

lück unserer Gegner, daß sle das nicht begrif- 
en haben und daß sie diesen jüdischen Stroh- 
kopten nachlaufen, die immer ‚wieder erklären: 
„Man brauche es nur genau so zu machen, wie 
man es schon einmal gemacht hat“, Das nehme 
nicht einmal ich von unseren Gegnern an, ob- 
wohl ich sie nicht für gescheit halte, Selbst 
ich tue nlemals das Gleiche, sondern immer 
etwas anderes. (Wieder bricht brausende Zu- 
slimmnug los.) Sie sollten es erst recht aber 
endlich aufgeben, immer auf das alte zu hof- 
fen! So sagen sie jetetz, B: „In der Etappe 
wird ein Aufruhr ausbrechen“ Es kann viel- 
leicht irgendeinen Dummkopf geben, der auf 
englische Rundfunkmeldungen sich plötzlich 
rührt. Aber nicht lange! Wir werden mit sol- 
chen Dingen fertig! Man soll sich darüber ket- 


ner Täuschung hingeben, solche Versuch® prii 


chen, sehr schnell zusammen, denn heute 
ihnen nicht mehr ein bürgerliches Deutachiaii 
mit Glacehandschuhen entgegen, sondere 
nationalsozialistische, und das hat harte F 
(Stürmische Zustimmung). per 


Wir sind überall dort, wo wir Gebiete guf 
setzen, sehr höflich und sehr anständig Au 
Zivilbevölkerung, vielleicht manches Mard 
anständig, zu entgagenkommend. Bel uos jerlol 
niemand vergewaltigt da drüben, aus vi pis’ 
Gründen nicht,- Es finden auch keins statt 
bruchsdiebstähle der deutschen Soldaten “pem 
die dort auf Raub und Plünderung aurai 
So etwas wird dort sogar härter bestr® 


in der Heimat, Wir schützen diese Bevölk® Be 


Wenn aber einer glaubt, sich gegen 
satzung auflehnen oder durch Meuchelmord n 
vielleicht erschüttern zu können, dann 


ten, uns terrorisieren zu können, Am 
wir mit ihrem Terror fertig geworden sc af: 
hatten uns die Organisationen dafür 9) 
fen, und wir werden auch mit dem TA 

serer heutigen Gegner fertig werden 5) 
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24. Jahrg. — Nr. 312 


Tag in fitzmannstadt 
Bitte hinten einsteigen! 


ta chäftig rollt die Straßenbahn an die 

thot, au Menschen heran, von denen keiner 

Werde að er sich in Kürze heftig erregen 

dem hi er Strom teilt sich. die einen streben 
Anal eren Ausgang des Motorwagens zu, 

brm, wen bevorzugen die vordere Platt- 
en aber tönt der kategorische Aus- 

3 Schaffners entgegen: „Bitte hin- 
üsteigenl" 


kaai Kann man nichts machen, Da der 
enej gi zu Verhandlungen offenbar nicht 
ig 3 War und man damit rechnen mußte, 
khlosse, Bahn einfach abfahren würde, ent- 
Bijen en sich die Fahrgäste, der Mahnung zü 
Nd zy Innen aber entspann sich eine an- 
Atiba Teil auch aufgeregte Unterhaltung 
Wiger. weshalb man in den Wagen mit An- 
Khatfn nicht mehr vorn einsteigen dürfe, Der 
otich in selbst berief sich auf seine Dienst- 
heat ft, ürbigens das Beste, was er ango- 
Ri der allgemeinen Stimmung tun konnte, 
f 
Rai 


dicker Herr war sehr aufgeregt, weil 
È Ad Bahn fast nicht mehr bekommen hatte, 
Mlima orte sich über diese „Willkürmaß- 
Ma « Tein zum Ärger für die Litzmann- 
Bilg © StraBenbahnfahrgäste erfunden. Ein 


at wi x 
ER dersprach ihm. Er habe selbst ge 


wie der Wagenführer kaum seine He- 
ewegen konnte, Wie leicht könnte da 
Ver nfall geschehen, und wer hätte dann die 
[ie wortung? So bleibt der Fahrer hübsch 
far seiner Aufgabe, 

W Sr Frau freute sich: „Da hört endlich der 
uf, wenn die Tür nach vorn nicht immer 
wird, besonders jetzt, wo der Winter 
„Dafür müssen wir uns noch mehr 
dh und herausquetschen, wenn es voll 
om Mpfte eine andere Frau, der das Durch- 
War, en offensichtlich besonders erschwert 
hi mannstadt hat für einige Tage Sain Ge- 
Mai thema, Es wird sich zeugen müssen, 
ch die neue Maßnahme auswirkt, G, K. 


Frauen follen fchwimmen 


penn die Tage kürzer und die Abende län- 
k nrden, wenn Nebel und Regen die Men- 
Yiya mehr zum Aufenthalt in’ den Häusern 
keisen, dann ist es Pflicht, die fehlende 
at, Luft und Bewegung der Sommertage zu 
Ray Um nun recht vielen deutschen 
ben, n und Mädeln dazu Gelegenheit zu ge- 
tlan acht die NS.-Frauenschaft Deutsches 
ek auf ihre zwanglos-fröhlichen 
Ay, ende im Städtischen Hallenbad auf- 
hweji Sie finden über die Wintermonāte 
> Dienstag und Freitag von 20—22 Uhr 
Se für Frauen über 30 Jahre und 
en, 


für Frauen und Mädel bis zu dreißig 
Naar Diese Gelegenheit sollte keine be- 
Kin ke Frau ungenützt lassen, denn gerade 

L doch mehr oder minder zu einer sitzen- 
c Pensweise verurteilt. Eine gesunde und 
4. ,9€ Durcharbeitung, ihres Körpers bietet 
te hate Gewähr für die Gesundheit, Auch 
hr in frau sollte kommen, denn für sie ist 
Wing froher Gemeinschaft verbrachte Sport- 

$ cine Abwechslung im häuslichen Tages- 

nd sie wird bald genug spüren wie wohl- 
nie le regelmäßigen Sportübungen den ge- 
khen Organismus beeinflussen und ihre täg- 

eistungen steigern, P, G, 


N eaa Arad -vargungelt) Sonnenuntergang 


Usmannftädter Filmtheater 


„Michelangelo 


l 
Ty nCasino” wurde gestern vormittag der 
i Werp relangelo, das Leben eines Titanen", 
Merda ia In überaus geschickter Weise 
3 ie Lebensgeschichte des größten der 
Michi” äller Zeiten verfilmt, wobei die Zeitge- 
de IR den wirkungsvollen Rahmen abgab. 
Nounsterblichen Schöpfungen Michelangelo 
i ym one kamen voll zur Geltung, Dar 
Tate a te für die Darstellung des Lebens und 
à Seo pngen Großen der Kunst beispiel- 
en, 

Noch, Können nicht umhin, die Unvernunft 
ie Eltern zu bedauern, die, ohne sich zu 
onae, welcher Art der zur Darstellung 
gos Film ist, ihre Kinder in die Früh- 
h lana ins Kino schicken, wo sie sich nicht 
licher Warem sondern in direkt unverant- 

r 


eise die Erwachsenen in Ihrer An- 
en, Adolf Kargel 


% 


NEW 


dem 


Gulai 


Ein Jahr der Bewährung für untere Partei’ 


Aufmarsch der Zehntausend | Feierliches Totengedenken | Gauleiter-Stellvertreter Schmalz gab die Parole 


Das denkwürdige Ereignis der Eingliederung des Litzmannstädter Raumes in den Verband 
des Großdeutschen Reiches fällt zusammen mit dem ernsten Gedenken an die Toten, die für 
Deutschlands Größe gefallen sind, Diese Verbindung: ist symbolisch, denn die Deutschwer- 
dung war erst möglich durch das Opfer der Vielen, die sich mit Leib und Leben für das 


Ziel der Befreiung eingesetzt haben. 


Unter dem Eindruck der daraus erwachsenden großen 


Verpflichtung stand die gestrige Gedenkfeier auf dem Platz am Südring, die in Form eines 


Generalappells der NSDAP. durchgeführt wurde. 


Zehntausend fanatische Kämpfer der Be- 


wegung waren an einem Ort aufmarschlert, der bis vor zwel Jahren noch Tummelplatz polni- 


schen Terrörregiments war. 


Die freudigen Farben der im Winde flatternden Fahnen, das 


geschlossene Bild der in einheitlicher Uniformierung aufmarschierten Politischen Leiter und 
Angehörigen der Gliederungen gaben ein Bild geballter Kraft und waren zugleich eine Recht- 


fertigung für die verllossenen zwei Jahre, 


Denn das wurde jedem mit aller Eindringlichkeit 


klar und nicht zuletzt dem noch hier befindlichen Polentum: Die Partei steht in Litzmann- 
stadt mit allen Ihren Kraftquellen, und sie ist es, die das Schicksal dieses Raumes künftig 


allein bestimmen wird, 


In seiner Ansprache gab Gauleiler-Stellvertreter Kurt Schmalz 
die Parole für das kommende Jahr, die nur lauten kann: Ehrliche, 


angestrengte Arbeit auf 


allen Gebieten. Er nannte das kommende Jahr das Jahr der Partelbewährung, ein 
verpflichtendes Wort für jeden, der aktiv in der Bewegung steht. 


Die herbe, schon fast winterliche Witterung, 
deren klarsichtige Luft das Rot der Fahnen noch 
entschiedener, das Tuch der Uniformen noch 
einheitlicher wirken ‚ließ, drängte die Erkennt- 
nis auf, daß die am Südring der Stadt auf dem 
großen, weiten Platz aufmarschierten Politi- 
schen Leiter und Angehörigen der Gliederungen 
nicht zu einem Fest erschienen waren, sondern 
zum Appell für ernsten Einsatz im Dienste der 
Bewegung und des Befrelungskampfes unseres 
Volkes, "Hart knatterten die Fahnen, ernst und 
aufgeschlossen wären die Mienen. 

Der Gauleiter-Stellvertreter er- 
schien, in seiner Begleitung Gauinspekteur und 
Regierungspräsident Uebelhoer, Kreisleiter 
Waibler, Gauschatzmeister Weyer, Bri- 
gadeführer Fiedler, Oberbürgermeister 
Ventzki, Polizeipräsident 74-Brigadeführer 
Dr. Albert, von der Wehrmacht Generalleut- 
nant von Schwerin und Generalmajor Ritter 
von Hörauf sowie andere führende Vertreter 
von Partei, Staat und Wehrmacht. 

Nach dem Einmarsch der Fahnen, die in Po- 
sen ihre besondere Weihe durch den Gauleiter 
erhalten hatten und die kurz vor dem General- 
appell vor der General-von-Briesen-Schule in 
feierlicher Form eingeholt worden waren, 
brachte Pg, Schlötzer das Gedenken an die 
Toten aus. Wir gedenken heute, so führte er 
aus, der Hunderte von deutschen Männern, die 
in den Kampfjahren des Reiches von 1919 bis 
1933 für die Freiheit Deutschlands gestorben 
sind. Wir gedenken dabei besonders der SA.- 
Männer, die im Kampfe um die Freiheit ihr Le- 
ben gegeben haben, Wir gedenken der zwei 
Millionen Soldaten des Weltkrieges und der 
58 000 Deutschen, die hier in diesem Raume um 
ihr Deutschtum ihr Leben gelassen haben, Wir 
gedenken aller der Männer, die seit dem 1. Sep- 
tember 1939 auf der Erde, zu Wasser und in der 
Luft ihr Leben gaben für den Bestand des deut- 
schen Vaterlandes, ganz besonders der Mün- 
ner, die seit dem 22, Juni dieses Jahres im 
Einsatz gegen den Weltfeind Bolschewismus ge- 
fallen sind, Zusammen bilden sie die un- 
sterbliche Mannschaft Deutsch- 
lands, sie sind gestorben im Glauben an die 
Größe Deutschlands, 

Feierliches Schweigen legte sich über die 
Zehntausend der Aufmärschierten und die wei- 
teren Tausende derer, die den Platz säumten. 
Die Fahnen senkten sich, leise und verhalten 
klang das Lied vom guten Kameraden, Doch 
es ist nicht die Zeit für tatenlose Träuer, 
Steil reckten sich die Fahnen wieder empor, 
denn der Kampf ist noch nicht zu Ende, 

Kreisobmann Waibler meldete dem Gau- 
leiter-Stellvertrater die 9800 auf dam Platz auf- 
märschierten Politischen Leiter und Angehöri- 
gen der Gliederungen und bat ihn, ihnen die 
Purole für das dritte Aufbaujahr zu geben, 

Gauleiter-Stellvertreter Kurt Schmalz 
wies darauf hin, wie der Monat November in 
der neueren deutschen Geschichte von schick- 
salhafter Bedeutung gewesen ist, Im November 
1918 ging eine große Hoffnung zugrunde, weil 
Schwert und Politik ein Gegensatz geworden 
waren. Millionen hatten damals ihren Glauben 
an Deutschland verloren, Der junge ‚Frontsol- 
dat des Weltkrieges rief sie erneut auf, doch 
die junge Bewegung brach im Jahre 1923 zu- 
sammen, 19 Tote wälzten sich in ihrem Blute, 
die ersten Blutzeugen der Bewegung. Sie wa- 
ren verraten worden von der Reaktion, wie es 
im Horst-Wessel-Lied heißt, Wieder war eine 
große Hoffnung Zerbrochen, der Führer wurde 
auf Festung eingesperrt, Heute wissen wir, da 
diese Prüfung über uns kommen mußte, damıt 
die Partei hart und stark werde. Dann brachen 
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die Tage der Freiheit an, und an einem No- 
vembertage schlug auch für diese Stadt die 
Stunde der Befreiung, sie wurde vom Gaulei- 
ter in den Verband des Großdeütschen Reiches 
heimgeführt. Diesen Tag feierlich zu begehen, 
ist der Zweck dieses Appells, 


Das dritte Jahr des Aufbaues beginnen wir 
mit der Arbeit auf allen Gebieten. Alle Deut- 
sche in dieser Stadt sind beseelt von dem Wil- 
len, immer stärker und fester zusammenzuwäch- 
sen, Das kommende Jahr ist das Jahr der 
Parteibewährung für Litzmann- 
stadt. Alle Kräfte müssen in den weiteren 
Aufbau der Partei gelegt werden, damit alle 
Formationen immer enger zusammenwachsen. 
In den Ortsgruppen muB sich eine immer en- 
gere Gemeinschaft bilden. Volksdeutsche und 
Reichsdeutsche, das darf nur noch eins bedeu- 
ten, daß sie beide Deutsche sind und einander 
helfen müssen, Das einzig entscheidende dabei 
darf nur die Leistung sein. Als Symbol dafür 
marschierten die Formationsführer mit ihren 
Formationen bei dem anschließenden Marsch 


durch einige Straßen der Stadt; Alle sind wir 
beseelt von dem heißen Willen, uns für Führer, 
Volk und Vaterland mit ganzer Kraft einzu- 
setzen, 

Damit schloß der Gauleiter-Stellvertretar 
seine Ansprache, und daß sie zündend gewirkt 
hatte, das bekräftigten die spontanen Heilrufe 
aus Tausenden von Kehlen, 

Anschließend formierten sich die Männer 
zum Marsch durch die Stadt. In der Adolf- 
Flitler-Straße, vor dem Fremdenhof „General 
Litzmann", wâr der Vorbeilmarsch vor dem 
Gauleiter-Stellvertreter. An der Spitze des Zu- 
ges marschierten, wie es der Gauleiter-Stell- 
vertreter gesagt hatte, die höheren Führer, also 
Gauinspekteur Regierungspräsident Uebel- 
hoer, Kreisleiter Waibler, OÖberbürger- 
meister Ventzki, 44-Brigadeführer Fied- 
ler, Gauschatzmeister Weyer, Führer dar 
SA.-Brigade Kretschmar, Führer der NSFK.- 
Standarte Lehsten, Bannführer Rapke und 
Leiter -des Reichspropagandaamis Gissibl 
Die Straßen waren gesäumt von einer unüber- 
sehbaren Menschenmenge, Kolonne auf. Ko- 
lonne marschierte vorbei, ein Bild voller Kraft 
und Selbstbehauptung. Die deutsche Bevölke- 
rung gewann daraus die Gewißheit, daß dieser 
Raum schon heute deutsch ist und auf immer 
deutsch bleiben wird. 


Am Abend vereinte ein kameradschaftliches 
Beisammensein die Hoheitsträger der Partei, die 
Führer der Gliederungen und die verantwort- 
lichen Männer der staatlichen und kommuna- 
len Behörden im „Deutschen Hause”, 

Der Gauleiter-Stellvertreter be 
suchte in den Nachmittags- und Abendstunden 
Kundgebungen der Ortsgruppen der NSDAP. im 
Kreise Litzmannstadt, Er sprach dabei in den 
Kundgebungen der Og. Sporthalle, Spinnlinie, 
Clausewitz, Blücherplatz, Moltke, Altstadt, Erz- 
hausen, Flughafen und Heidental über den Sinn 
des 9. November. 


Die 14 Feierftunden in den Ortsgruppen ` 


Die Ortsgruppen der NSDAP, veranstalteten 
in der Zeit von 16 und 18 Uhr Feiern, und zwar 
immer drei oder vier Ortsgruppen gemeinsam 
Insgesamt fanden 14 Feiern mit folgenden Red- 
nern stätt: Pgg. Karsch, Behrens, Rapke, Schultz, 
Gissibl, Schlcetzer, Bosse, Ventzki, Petran, 
Jensen, Schedereit, Nippe, Johannsdotter und 
Unbehaun. 

Die Ausführungen der Redner bewegten sich 
in folgenden Gedankengängen: Aus der Saat 
der ersten, Blutopfer der Bewegung erwuchs 
die Größe der Partei. Der deutsche Arbeiter 
hat von 1933 bis zu dem Tag, da er den grauen 
Rock des Soldatens trägt, bei geringem Lohn 
und schwerer Arbeit für den wirtschaftlichen 
Aufbau und die Rüstung Unerhörtes geleistet, 
Sein Einsatz galt auch der Befreiung der Mil- 
lionen Deutscher, die außerhalb der Grenzen 
lebten, Während der deutsche Mensch inner- 
halb der’Grenzen des Reiches seine Pflicht 
bis zum Außersten erfüllte, bewährten sich 
die außerhalb der Grenzen des Reiches Leben- 
den in einem Volkstumskampf, der vielfach 
mit einer Härte und Zähigkeit geführt wurde, 
der beispiellos in der Geschiche unseres Vol- 
kes ist, Heute stehen in der Wehrmacht des 
Großdeutschen Reiches die Männer aus allen 
Stämmen und allen Volksgruppen in einer 
Bewährung, die alles Dagewesene überbietet, 


Unser Gauleiter hat Litzmannstadt vor zwei 
Jahren dem Großdeutschen Reich einverleibt 
und damit den Deutschen dieses Raumes die 
Möglichkeit gegeben, innerhalb der Grenzen 
Größdeutschlands ihrem Volk und seiner Zu- 
kunft zu dienen, Ihm gilt an diesem Tag unser 
Dank, den wir dadurch zum Ausdruck briu- 
gen, daß wir in unserer Treue zum Führer und 
in unserer Einsatzbereitschaft noch stärker und 
fester als bisher werden wollen. 


Die Nationalsozialistische Deutsche Arbel- 
terpartei ist die Trägerin des Willens des 
Deutschen Volkes unabhängig davon, wer in 
den einzelnen Gebieten der verantwortliche 
Mann ist, Die Einsatzbereitschaft des einzelnen 
hat sich auf den Führer als den ersten Natio- 
nalsozialisten auszurichten, 


Genau so, wie einst jeder deutsche Stamm 
und jedes deutsche Land um nationalsoziali- 
stisch zu werden, für die Gesamtheit des Rei- 
ches Opfer bringen mußte, müssen wir hier in 
diesem Raum, der zu einem Großteil von Nicht- 
deutschen bewohnt ist, als Menschen deutschen 
Blutes den Weg zueinänder: finden. Unsere 
stete Einsatzbereitschaft soll unser Dank an 
den Führer und an seine unter den schwie- 
rigsten Verhältnissen im Osten kämpfende 
Wehrmacht sein. 
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Nachmittag bei der Vermwundeten - 


Letztens fand wieder eine Betreuung 
der Verwundeten im Reservelazarett (August- 
Bier-Krankenhäus) statt, In einer Begrüßungs- 
ansprache dankte Kreisamtsleiter Hackhau- 
sen den Spendern, ebenso dem Deutschen Ro- 
ten Kreuz für die Erinnerungsbücher und 
Spiele, die den Verwundeten große Freude be- 
reiteten. Die Geschenke wurden von den Po- 
litischen Leitern und den Helferinnen des Ro- 
ten Kreuzes verteilt. Die Kapelle der Schutz- 
polizei, die sich immer wieder in den Dienst 
der Sache stellt, hatte sich schnell in die Her- 
zen der Verwündeten eingespielt, so da8 bald 
eine fröhliche Stimmung hervorgerufen wär 
und die Verwundeten die bekannten Lieder 
eifrig mitsangen. Der Hauptspender des Tages 
war durch die Freude, die den Verwundeten 
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bereitet wurde, so ergriffen, daß er dem Krels- 
amtsleiter einen Scheck über 1000 PH zur wel- 
teren Betreuung der Verwundeten aushändigte, 
Ein Verwuündeter, der sich in der Ausbildung 
als Opernsänger befindet, erfreute seine Kame- 
raden durch drei sehr gut vorgetragene Opern- 
melodien. Die Helferinnen des Roten Kreuzes 
trugen durch ihre Gesangsvorträge ebenfalls 
zur Verschönerung des herrlichen Nachmittags 
bei, 

Einheltsorganisation der deutschen Marken- 
sapımler,. In Ausführung eines bereits in Wien 
auf dem letzten Reichsbundestag gefaßten Bo- 
schluß ist der Reichsbund der Philatelisten in 
die NS,-Gemeinschaft „Kraft durch Freude” 
eingegliedert worden. Damit ist, zahlreichen 
Wünschen entsprechend, die Einheitsorganisa- 
tion der deutschen Sammler Tatsache ge- 
worden, 


f lj 
| ) Yon Hgy Stellvertreter Schmalz spricht. — Der Gaulelter-Stellvertreter nimmt den Vorbeimarsch der Formationen ab. Daneben links: Kreisleiter.Waibler, Generalmajor Ritter 
auf, Gauinspekteur Reglerungspräsldent Uebelhoer, Oberbürgermeister Ventzki und Pollzeipräsident Dr. Albert, 


.„(LZ.-Bilderdienst, Foto: Weingandy 


£. Z.-Sport vom Tuge 
wenn der Fußball platzt 


Der Litzmannstädter Fußball steht seit 
mehreren Wochen unter einem unglücklichen 
Stern. Zwar standen zum Sonntag immer geni- 
gend Spiele auf dem Programm, doch ist es 
selten zu einem Zusammentreffen gekommen, 
Entweder wurden die Spiele im letzten Augen- 
blick aus technischen Gründen abgesagt, was 
sich in der heutigen Zeit nicht vermeiden 
läßt, oder aber — und das muß künftighin 
unter allen Umständen vermieden werden —, 
eine vollzählige Mannschaft wartete vergeb- 
lich auf ihren Gegner, 


Von den am gestrigen Sonntag angesetzten 
vier Fußballspielen versprach das Bereichs- 
klassenspiel Im Stadion am Hauptbahnhof zwi- 
schen TSG. Litzmannstadt 07 und der Reichs- 
bahn-Sportgemeinschaft recht interessant zu 
werden. Wir freuten uns dann auch, und so 
wird es auch allen erschienenen Fußball- 
freunden gegangen sein, endlich einmal wieder 
ein schönes Spiel zu sehen, Beinahe wäre es 
auch dazu gekommen, wenn nicht... und da 
liegt der Hase im Pfeffer. Die Mannschaften 
hatten sich zwar. tlücklich zusammenge&fun- 
den, der Schiedsrichter pfiff an, doch nach 
zehn Minuten Spieldauer geschah etwas Un- 
erwartetes, Der Fußball platztel Vergeblich 
sah man sich nach einem Ersatzball um, Ent- 
täuscht zogen wir nach Hause, 


Auf den anderen Plätzen sind dagegen 
einige schöne Fußballspiele zustande gekom- 
men, Besonders muß der Beginn der Baskett- 
ballspiele hervorgehoben werden, In dem 
Treffen Litzmannstadt — Posen zeigten unsere 
Mannschaften eine beachtliche: Stärke. Ganz 
groß war die Leistung unserer Handball- 
Städteelf, die in Posen überlegen die Posener 
Städteelf schlagen konnte. Mt, 


Mehr Veranstaltungen Im Winter 


Auf Anordnung des Reichsportführers sollen im 
kommenden Winter die Veranstaltungen des NSRL. 
beträchtlich vermehrt werden. Die Bereiche, Gaue 
und Kreise, Ortssport- und Vereins-Gemeinschaf- 
ten werden diese Sonderaufgabe tatkräftig in An- 
griff nehmen. Vor allem sollen Mustergruppen gë- 
bildet werden, die in vorbildlicher, freudig-betonter 
Weise die Arbeit des NSRL, der Olfentlichkeit zei- 
gen, In einigen Bereichen bzw. Gauen ist das be- 
reits dor Fall und hat zu schönstem Erfolg geführt, 
Selbstverständlich fällt: während der Krlegszeit den 
Frauen dabei ein ganz besonderer Anteil zu; sie 
müssen sich also bei den in Vorbareitung. befind- 
lichen Veränstaltungen ganz besonders einsetzen. 


Litzmannstadi hat im Handbalistädtekompf gewonneitiiDa | 


Die Litzmannstädter Mannschaft zeigte durchweg ein glänzendes Stürmerspiel / Verdienter 9:5-Sieg gegen posen 


Einen schönen Sieg erfocht gestern in Po- 
sen die Litzmannstädter Stadtvertretung im 
Handball. Durch eine gute Gesamtleistung, in 
der besonders die Stürmerreihe erfolgreiche 
Arbeit leistete, kam ein verdienter 9:5-Sieg 
zustande, In der Posener Mannschaft vermißte 
man allerdings die quten Spieler des Luftwaf- 
fensportvereins Posen, 

Posen kam gleich nach dem Anpfiff zu 1:0. 
Drei Minuten später bekommt Pfeiffer, Litz- 
mannstadt, nach einem Strafwurf ungedeckt 
den Ball und setzt ihn unheimlich scharf in 
die linke obere Ecke des Posener Netzes. 
Einige Minuten später gelingt dem gleichen 
Spieler durch einen Strafwurf der Führungs- 


Drahlmeldung unseres Posener Sportberichleralatters 


treffer. Posen ‚gleicht jetzt kurz darauf wie- 
der aus, um durch den Rechtsaußen mit 5:2 in 
Führung zugehen. Ein schönes Zuspiel bringt 
durch Zagler, Litzmannstadt, wenig später den 
Ausgleich zum 3:3, Gleich darauf zieht Posen 
durch Rosenstiehl in Führung; 4:3 heißt es, 
Aber da geht Zagler durch und schafft eine 
Minute später den 4:4-Ausgleichh während 
wenig später durch einen Fehler der Posener 
Läufer Jäger, Litzmannstadt, mit 5:4 die Füh- 
rung erzielen kann. Ullrich (Union, Litzmann- 
stadt) glänzt im Litzmannstädter Tor nun durch 
einige ausgezeichnete Paraden bei stürmischen 
Angriffen der Posener. Fuhrmann, Litzmann- 
stadt, überwindet dann jedoch den recht un- 


Drunter und drüber in der Bereidhsklasse 


Zdunska-Wola wurde nach spannendem Kampf überraschend geschlagen 


Im Berelichsklassenfußball geht es augenblick- 
lich wirklich drunter und drüber, so daß überhaupt 
noch nicht abzuschen Ist, wer sich denn als Fa- 
vorit herausschält. Jedenfalls standen in Pabianice 
alle Chancen für Zdunska-Wola, das am Vorsonn- 
tag die Litzmannstädter Polizei bezwungen hatte, 
Doch es kam wieder einmal umgekehrt, Beide 
Mannschaften bewiesen schon In der ersten Halb- 
zeit, daß sie unbedingt gewinnen wollten, so daß 
man ein rassiges und abwechslungsreiches Spiel zu 
sehen bekam, bei dem sich der Gast knapp mit 2:1 
in Führung brachte, 


Um so mehr legte sich Pabianice nach dem 
Wechsel ins Zeug und schafften nicht nur den 
Ausgleich, sondern. sogar erstmalig mit 3:2 die 
Führung, Zdunska-Wola setzte nochmals alles auf 
eine Karte und zog etwa 8 Minuten vor Schluß 
gleich. Die Freude wär jedoch nur von kurzer 
Dauer, denn schon im Gegenstoß schoß der Mittel- 
stürmer von Pablanice nach Durchbruch das vierte 
und entscheidende Tor. Damit hat Pabianice wie- 
der einmal bewiesen, daß es die Uberraschungs- 
mannschaft bildet und auf eigenem Platz immer 
sehr gefährlich ist, yn 


Freundschaftsspiele der Polizel 


Auf dem Platz an der von-Pleltenberg-Straße gab 
es zwei Freundschaftssplele, Eigentlich sollte die 
Polizelreserve und die HTO. um die Punkte der 
Bezirksklasse streiten, da aber der Gast nicht 
pünktlich war und außerdem nur mit 10 Mann er- 


Frsiklassiger Auftakt im Baskeitball 


Litzmannstädter Jugendsieg / Bei den Männern war Posen erfolgreich 


Wer diese beiden Baskettballspiele gestern 
in der Halle des Stadtbades sah, der wird 
allein schon seine helle.Freude daran haben, 
daß wir demnächst ähnliche hervorragende 
Kämpfe zu sehen bekommen. #f, Posen, 
brachte zwei erstklassige Mannschäften mit, 
von denen die Jugend knapp mit drei Punkten 
besiegt wurde, während die Männer fast noch 
knapper mit zwei Punkten die besseren 
blieben 

Zuerst sah man ein flottes Spiel der beiden 
Jugendmannschaften, die bekanntlich genau 
den HJ.-Bannmannschaften von Posen und 
Litzmannstadt entsprechen. Da Litzmannstadt 
etwas leichtsinnig. begann und erst die zweite 
Vertretung in den Kampf schickte, bekam Po- 
sen solort Oberwasser und fiel schon bald 
durch die Genauigkeit der Würfe auf, Erst 
als die Gäste schon bedrohlich weit mit 8:2 in 
Führung gegangen waren, setzte Litzmann- 
stadt die erste Fünf ein, die nun in einem 
zähen Kampf immer mehr Boden gewann, vor- 
züglich zusammen arbeitete und Korb auf 
Korb erzielte, So schaffte man nicht nur den 
Ausgleich, sondern bis zur Halbzeit noch eine 
14:8-Führung. 

Jetzt wurden kaum noch Spieler ausge- 
wechselt. Litzmannstadt erhöhte zunächst noch 
auf 17:8, aber dann hatte sich Posen wieder 
gefunden und wartete seinerseits mit flotten 
Vorstößen auf, die ganz zum Schluß die Mann- 
schaft noch bedrohlich nahe heranbrachten, 
so daß Litzmannstadt beim Abpfiff nur noch 
mit 25:22 in Front lag. — Das Spiel konnte 
ausgezeichnet gefallen, denn beide Mannschaf- 


Dr. jur. Renate Halding 
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Wie aber konnte er sich vor Renate sichern, 
wenn er hier blieb? Sie würde versuchen, ihn 
zurückzugewinnen, ihn in der Fabrik aufsuchen. 
Er konnte sie doch nicht durch seine Leute 
hinausjagen lassen! 

Es war noch tiefe Nacht, als Halding die 
Tür seines Büros öffnete, Er schaltete das 
elektrische Licht an, ergriff seinen Arbeits- 


kittel und zog ihn über den schwarzen Gesell- , 


schaftsanzug. Dann holte‘er seine Bücher her- 
vor und begann, fieberhaft zu rechnen, Ab 
und zu sprang er auf und ging überlegend im 
Raum auf und ab. 

Als der Morgen dämmerte, warf er ein paar 
Zeilen än den älten Weißlich aufs Papier, die 
verschiedene Anweisungen, deu Betrieb betref- 
fend, enthielten und Weißlich während seiner 
Abwesenheit mit der Vertretung betrauten, — 


Als Renate ihren Mann nicht zu Hause 
fand, war sie nahe daran, wieder in die Nacht 
zu laufen, um ihn zu suchen, Nur der Gedanke, 
daß er inzwischen kommen könnte und sie 
dann nicht zu Hause wäre, hielt sie davon ab. 

So wartete sie, — 

Es wurden die qualvollsten Stunden Ihres 
Lebens. Jede Umdrehung der Uhr steigerte 
ihre Pein, so daß sie glaubte, diese wahnsin- 
nige. Angst des Wartens nicht mehr ertragen 
zu können. Sie war in einem Sessel am Fen- 
ster zusammengesunken, erschöpft von dem 
Herumirren in der leeren Wohnung. Die Hew- 


ten waren einfach erstklassig, wobei nur ge- 
gen Schluß die Litzmannstädter Deckung et- 
was leichtsinnig arbeitete, 

Schon beim Antreten der Männer-Mann- 
schäften stellte man fest, daß Posen rein kör- 
perlich klar im Vorteil war, denn die Mann- 
schaft war durchweg größer und kräftiger, 
Dennoch bekam man ein selten spannendes 
Spiel zu sehen, da die Litzmannstädter durch 
Eifer und Wendigkeit diesen Nachteil nahezu 
voll ausglichen, Nach wechselnden Erfolgen 
stand es nach etwa 10 Minuten 7:7, Litz- 
mannstadtt wechselte dann aus, was aber der 
Mannschaft nicht gut bekam, denn im Hand- 
umdrehen war Posen auf 14:7 davon, Im har- 
ten Ringen konnte die erste Fünf der Union 
bis zum Wechsel wenigstens auf 16:12 heran- 
kommen 

Noch dramatischer verlief die zweite Halb- 
zeit, obwoh) die Posener 4% die Führung nicht 
mehr abgab, Zweimal kam Union ganz dicht 
heran, aber beim ersten Male zog die 44 nach 
kurzer Pause wieder davon, beim zweiten 
Aufschließen ertönte der Schlußpfiff. — Der 
Sieg der Posener $ý ist verdient, denn die 
Mannschaft machte in jeder Beziehung einen 
ausgezeichneten Eindruck, Sie kombinierte 
hervorragend und war in ihren Würfen sehr 
sicher, Aber trotzdem hätte Litzmannstadt ge- 
winnen können denn viele gute Chancen 
blieben durch ungenaue Würfe ungenutzt. 
Immerhin hat die Mannschaft bewiesen, daß 
trotz der verschiedensten Spielerverluste in die- 
sem Winter wieder mit ihr zu rechnen ist. 


yn, 


zung war noch nicht in Betrieb, sie fror ent- 
setzlich in dem durchnäßten Prunkkleid, hatte 
aber nicht die Kraft und auch nicht den Einfall, 
sich umzuziehen, 

Sie war müde zum Umsinken, aber die Ge- 
danken hetzten in ihrem Gehirn herum wie eine 
rasend sich drehende Scheibe, 


Den Mittelpunkt bildete Thomas, und alles, 
was sich um diesen Mittelpunkt drehte, war 
auch Thomas, Das andere um ihn herum war 
unwirklich, nicht geschehen, war nur das Gau- 
kelspiel oiner krankhaften Phantasie, Und was 
nicht geschehen war, konnte Thomas nicht be- 
stimmen, sie zu verdammen, ' 


Sie hatte ohne Frage töricht und. unüber- 
legt gehandelt, als sie zu Falbertus ging. Da- 
für hatte Thomas sie in der ersten zornigen 
Aufwallung von sich gestoßen und sie dann 
verlassen, Aber es mußte ihm doch daran lie- 
gen, von ihr restlose Klarheit zu erhalten, Und 
auch mußte sie ihm sagen, daß sie es ihm nur 
darum verschwiegen, weil sie selne Freude, die 
er an dem Tage in der Fabrik gehabt hatte, 
nicht zerstören wollte, Nachher war dann 
keine Gelegenheit mehr gewesen, die wider- 
wärtige Geschichte zu erzählen, — 


Von dem Hinunterstarren auf die nächtliche 
Straße brannten Renate die Augen, Unruhe 
agte sie auf, Sie lief in Thomas Zimmer und 
egte sein Alltagszeug zurecht, Sie strich mit 
zärtlichen Händen über den Anzug, legte ihre 
Wange darauf, und es war ihr, als spüre sie 
wieder seine geliebte Nähe, seinen Herzschlag, 
der ihr, immer nur ihr galt, Wie man einen 
Menschen so lieben konntel 

Beim Schließen des Schrankes warf die 
große Spiegelscheibe ihr Bild zurück, Da er- 


schien, einigte man sich auf ein Freundschaftsspiel 
von zweimal 30 Minuten, Dabei zeigte es sich 
bald, daß die HTO, zwar einige recht gute Einzel- 
kräfte besitzt, insgesamt aber sich noch nicht so 
gefunden hat, um mit einer geschlossenen Mann- 
schaftsleistung aufzuwarten, Infolgedessen hatten 
die Polizisten ziemlich leichtes Spiel und schossen 
zwölf Tore, In jeder Halbzeit ein halbes Dutzend, 
während der Gast leer ausging, 

Im Freundschaftsspiel zwischen der Polizei und 
der Stadtspörtgemeinschaft gab es den erwarteten 
harten Kampf, Die. Stadtsportgemeinschaft machte 
ihrem guten Ruf alle Ehre und war in der ersten 
Halbzeit ein völlig gleichwaertiger Partner, Zwar 
legten die Polizisten zwei Tore vor, aber durch 
einen gut verwandelten Strafstoß schlossen die 
Gäste auf 2:1 auf, Nach dem Wechsel war zuerst 
wieder der Platzverein erfolgreich, jedoch ein gut 
verwändelter Elfmeter verkürzte abermals die 
Spanne auf 3:2, Dann aber stand die ‚Stadtsport- 
gemeinschaft doch nicht mehr ganz durch, so daß 
die Polizei nun klar Überlegen wurde und durch 
ein viertes famoses Kombinationstor den Sieg end- 
gültig sicherte, yn 


Vorturnerstunde In Konstantinow 


Eine feine Turnstunde vereinte am Sonntag in 
Konstantinow die Vorturner von Alexandrow, 
Zgierz und Konstantinow sowie einige HJ,-Führer 
unter. Leitung des Bezirksfachwartes Georg Bieh- 
ling in Konstantinow, Nach einleltenden Gedenk- 
worten des Sportbezirksführers Paul Schudling 
aus Anlaß des 9. November ging es gleich mit 
einer flotten Medizinball-Gymnastik los, um über 
das Turnen an den verschiedenen Geräten schließ- 
lich im. schönen Bodenturnen den Höhepunkt, zu 
finden, Wir sind überzeugt, daß diese Stunde wie- 
der manche Anregungen für den internen Vereins- 
betrieb gegeben hat. yn 


Erster Hockey-Ländersieg in Budapest 

Die deutsche Hockey-Nätionalmannschaft hat ge- 
stern den Bann gebrochen und im fünften Länder- 
kampf gegen Ungarn den ersten Sieg auf Budapester 
Boden errungen. In der Bilanz zeigt sich nach die- 
sem 2:0-Sieg bei drei Siegen und zwei Unentschieden 
auf einem Torverhältnis von 8:1 eina klare deutsche 
Überlegenheit 


Brünn schlug Dresden im Handball 

In Prag wurde am Wochenende ein Handball- 
Dreistädieturnier ausgetragen, aus dem die Brünner 
Stadivertrelung als Sieger hervorging, Im Endspiel 
wurde Dresdens Mannschaft 11:9 geschlagen, Die 
beiden Prager Mannschaften waren am Sonnabend 
in den Vorspielen ausgeschaltet worden. Die erste 
Elf hatte gegen Dresden 5:6 verloren, und die zweite 
Mannschaft war von Brünn 9:18 besiegt worden, 


Eissportauftakt im Berliner Sportpalast 

Europas Eissportauftakt war am Sonnabend ein 
Kriegs-Winterhilfswerk-Laufen im Berliner Sport- 
palast, Kunstlauf und: Eishockey wechselten wiec- 
der In bunter Folge, Großen Beifall gab es vor 
allem für die Paare, von denen Strauch - Noack 
nette Tänze zeigten, Den überragenden Höhepunkt 
des Abends bildeten die Läufe des Ehepaaras 
Baler, dan nach wie vor unübertroffen ist, Die 
Wiener Geschwister Pausin wurden wie Maxi und 
Ernst Baier mit Beifall überschüttet, 

Das Eishockeyspiel sah nach einem flotten 
Kampf die Mannschaft dea Berliner Schlittschuh- 
Clubs 5:1 über eine aus Spielern des SC, Rissersee 
er No EV, Füssen bestehende Kombination sieg- 
reich, 


Oberschlesiens Pokalmannschaft wurde von der 
Wiener Fußballell trotz des Fehlens von Schmaus, 
Probst, Binder und Neumer im Wiener Stadion mit 
5:0 Toren überlegen geschlagen. 


schrak sie, Wenn Thomas aie so sähe! So un- 
ordentlich! So zerquält und verwüstetl Ja, 
verwüstet! Tiefe Gramfalten hatte diese Nacht 
in ihr Gesicht gegraben, sie kam sich um Jahre 
gealtert vor. 

Nun begann sie, sich sorgfältig für den Mor- 
gen zurechtzumachen, der nicht mehr fern war, 
Sie hantierte leise und vorsichtig, immer be- 
dacht, nicht das Schließen der Wohhlungstür zu 
überhören, 

Als sie fertig war, begab sie sich In die 
Küche, um selber das Frühstück zu richten. Sie 
wollte dann an Klaras Zimmertür klopfen und 
ihr sagen, daß sie heute noch ein wenig liegen 
bleiben könne, Es war dann auch ganz gut, 
sich mit Thomas während der Aussprache ganz 
allein zu wissen, — 

Aber Thomas kam nicht! 

Der Sturmwind der Nacht hatte die Wolken 
verjagt, und die Frühsonne schien hell und 
strahlend ins Zimmer, 

Um acht Uhr rief Renate in der Fabrik án. 
Thomas war Immer genau so pünktlich wie 
seine Leule, er würde also schon dort sein, Es 
war schlimm, daß sie ihn an sich erinnerh 
DARS: Aber er hatte nun mal seinen Dick- 

Opi. 
Eine andere Stimme war am Apparat: Weij- 


1 inc) Weißlich, ist mein Mann noch nicht 
ort?" 

Drüben war es einen Augenblick still, Dann 
vernahm Renate ein Räuspern, und dann: 

„Gnädige Frau wissen nicht? Herr Halding 
muß schon hier gewesen sein. Er hat einen 
Brief an mich auf seinen Schreibtisch gelegt, 
worin er mitteilt, daß er auf unbestimmte Zeit 
verreisen muß, hat Näheres aber nicht, sses" 


(Schluß de 


hya komm 


sicheren Posener Torwart zum 6:4. pie e Kat namlie 
gezeichnete linke Litzmannstädter SHS aM keit) Di Re 
kommt immer wieder durch, wobel Pat chen k le L 
kurz vor Halbzeitpfiff durch einen SUAT ah oante 
die 7:4-Führung sicher stellt, Pr.) ich sı 
In der zweiten Halbzeit drängt Posen Jod Sm in Ka 
Minuten lang beängstigend, ohne ken n on: Die 
zum Erfolg zu kommen, Nach der Gefa ARRAN on mac 
Gedenkminute bricht die linke Litzmann dee | hunlose, k 
Sturmseite wieder durch, Fuhrmann erhält ali @ zu l 
Ball und schießt aus vollem Lauf zum 8! 5 aber 
Der Litzmannstädter Sturm zeigt jetzt kun Öfen zt 
weise geradezu schulmäßiges Stürmel®F ui, 
während die Posener Fünferreihe keine 
sammenhängenden Aktionen zustande bee 
Eine Minute vor dem Schlußpfiff gelindi gi k 
Posen, durch Rosenstiehl auf 8:5 zu Ve kiei 
zen. Doch läßt im Gegenstoß der Porgi besejti 
Torwart einen Strafwurf des Litzmannst her hilft alle 
Halbrechten durch, ohne sich zu rühren ggg mit d 
daß Litzmannstadt mit 9:5 verdient den ET Beifall.) 
Städtekampf gewinnt, a gar nji 
* leses c 


Nun 

Im anschließenden Städtespiel gegen N d Mer Aegun 
berg erzielte die Posener B.-Mannschaft Kg Ru, die Bi 
verteiltem Spiel durch placierte Würfe ri, Nenn; A 
6:4-Sieg, Bis zur Halbzeit war Posen mi Per aae 
davongezogen, doch mußte es sich 2 N Propi > 
zweiten Spielhälfte anstrengen, um Deich paer 
6:3 heranzukommen und die junge Brol ai Sna 
ger Stadtelf vom Posener Heiligtum feaa f ommi 
halten, eg wird ı 
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Abends waren wodt 


ich bl: 


| 19 
die Litzmannstädter erholen! A 
Bromberger Mannschaften bei einem aiste Deutschlar 


"radschaftsabend Gast des OberbürgerM 


der Gauhauptstadt Posen. 


FEnhbali in Zahlen 


\ {a unse 
Ak eben de 
| Kuna dauer 


j n aber 


U. Vorrunde um den Relchsbund-Pokal: 1 #5 N Sein ( 
lau: Niederschlesien — Nordmark 0:3 (0:2)) 1 ' 
lin: Berlin/Brandenburg — Ostpreußen 0:0 ® AA 


tmbraus 


ist auch 
lichtern 


in Fulda: Kurhessen — Sachsen 4:2 (1:1); JR I \ 
Nonatelang 


ruhe Baden — Niederrhein 1:3 (0:2); In stut 
Württemberg — Mitte 4:6 (2:3); dn Köln: 1? 
Aachen — Bayern 4;3 (3:2); in Bochum; west 
Niedersachsen 1:4 (0:0); in Wien: Ostmark 


schlesien 5:0 (4:0). rer De 
Splele in den Bereichen: Pommern: Beri” fen r 


denburg Berlin — Oslo 5:1; VIL, Stettin x 

Parow 1:4; Stern Fortuna Stolp — Phönix K Aber nehme 
1:7, Hubertus Kolberg — LSV, Stettin (PORTEN en alle J 
1:2 n. V. Niederschlesien: Reichsbahn Oels Tg = bin | a 
Schweidnitz 3:3. Oberschlesien: Beuthen SAMEA tin etzt 52 
Reichsbahn Myslowilz 5:1; 1, FC, Kattowite — fo {Mii Un, als 
denburg 09 5:0; Preußen Hindenburg mag a i ZU besc! 
Schwientochlowitz 1:1, Sachsen: Förluna Leipe gu 6, interes 
Dresdner SC, 0:4, Mitte; Crick/Viktoria ME; Yon Re 
— 1. SV, Gera 2:3; Sportvg, Zeltz — SG, AK RAIE He Volke 
1:0. Nordmark: Victoria Hamburg — Holstel® ” ih Mares i 
2:1) Kilia Kiel — Barmbecker SG, 9:0; FC. t hi dent par 
— Altona 93 (Fr.-Sp.) 3:2; Polizei Lübeck — r ha en Re 
Glückstadt 2:6. Westlalen: Vg. Röhlingha sy Mioch unse 
FC. 04 Schalke 0:8; Sp.-Vg. Herten — Tig Easson 
Herne 3:2, Niederrhein: -Altmeisterspiel? Ki übe ge 
dorf — Nüernbarg 2:4,  Hessen-Nassaut h 
Olfenbach — Hanau 1860 4:0; Hanua 1893 77, 6 
Wiesbaden 9:0; FSV, Frankfurt — Wetzlar WA ? 
RSG, Rot-Weiß Frankfurt — RSG, Wormatla sirga 
1:0; SV, 98 Darmstadt — Unlon Nieder r 
Westmark: VIR. Frankenthal — FV. Saal pr 
5:1; Bor, Neunkirchen — FV. Metz 4:2; Ri : l : 
masens — 1, FC; Kaiserslautern 2:8; TSG: Yo 
wigshafen — Tura Ludwigshafen 1:1, WürEne 

SSV, Ulm — TSG. 46 Ulm 2:3; VIB, Friedrich 

— VIR. Aalen 2:0. Bayern: Eintracht Franke Ye 

berg — Wacker München 3:3. Ostmark! pie 
Wien — Floridsdorf 8:2, Danzig/Westpreiße/äy, 

sen ‘Danzig — HUS. Marlenwerder 2:7) BU 

bing — Polizei Danzig. 4:2, 
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Was allesin der Welt pass] 


Die Eltern Liliputaner, der Sohn ein 


Madrid, Ein noch nie dagewese" alt 
turphänomen beschäftigt die Arztes bt 
spanischen Hauptstadt, In Madrid 18 
längerer Zeit eine Zwergenfamilie, die 1 
Liliputanerschau auftritt. Der Mann ist f) 
Frau 76 Zentimeter groß, Dieses Ehepd” we 
einen 15jährigen Sohn, der heute sch‘ 
Meter groß ist. Im Alter von 10 J 
gann der Knabe unheimlich schnell Z6 mii 
sen und die Ärzte nehmen an, daß S59% 
heute noch über die zwei Meter hind 
sen wird, 
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Weiter hörte Renate nichts mehr pm | 
mer begann, sich zu drehen, die Sonne St 
mit einem Schlage, die fürchterliche Naio 
sie entronnen zu sein glaubte, fiel no 
über sie her, nur viel viel dunkl 
setzlicher, Die rotierende Scheibe mA 
der ihre wahnsinnigen Drehungen, ® 
mal wurde Renate selbst von ihr ergf 
mit furchtbarer Wucht in einen har 
grund geschleudert. Dann wußte $ 


‚mehr von sich, — == ==- =e- == == 


VL Kapitel R 
Thomas Halding war sich keinen 

blick darüber im Zweifel, daß eine sc A 

endgültige. Trennung von Renate A 

Mögliche war. Er mußte sämtliche olt } 

hinter sich abbrechen, jede Möglf 

gendetwas noch mit ihr zu tun ZU Zn 

dem Wege schaffen, Das klang vn g 

und einfach, und er berauschte oe 4 

an der ehernen Festigkeit dieses =. „nen pi 

Aber schon sehr bald mußte er oin an AUSH 

dessen: Durchführung mit erheblie $ 

quem: eiten verknüpft wär, on iy 
Der Gedanke an eine Reise ersch ar 

bei näherer Uberlegung kaum 

Er scheute sich, die Fabrik im sti 

in der er jetzt tatsächlich unabk 

und dann fehlten auch die nötigen, 

zum Reisen. Das nicht sehr bet ate er 

geld, über das er verfügte, M Pukl 

azu verwenden, sich neu el 

besaß ja nichts als de 

Gesellschäftsanzug, den er 

Gewiß, Renate hätte ihm kei 


derobe und sein übriges Bigan setz 


nen 


3 Posen 
a (Schluß der Führerrede von Seite 21) 


S kommen nun die allerblödesten Hoff- 
Ka, Nämlich in Deutschland breche ein Auf- 
Nrke) eine Revolution aus. (Schallende Hei- 

) Die Leute, die hier eine Revolution 
Önnten, die sind gar nicht mehr, Die 
i ung. ich schon lange in England, in Ame- 
iht din Kanada usw. Die haben wir also 


Posen 1 


ehr, Die Leute aber, die vi 
hne ie Leule aber, die vielleicht eine 
r era ption machen wollten, sind so wenige und 
t jë : knslose, daß es geradezu ein Witz ist, auf 
Ku fe zu hoffen. Sollte aber irgendwo ir- 
4 t t aber ernstlich bei uns hoffen, unsere 


Mören zu können, ganz gleich, woher er 
Ye haus welchem Lager er kommt, so — 
Ru. nen meine Methode — sehe ich dem 
brni Ryır eine Zeitlang zu. Das ist die Bewäh- 
it Kat, äber dann kommt der Augenblick, 
Kan Ich blitzartig zuschlage und das sehr 
beseitige. (Stürmischer Beifall) Und 

3 $ hilft alle Tarnung nicht, auch nicht die 
N mit der Religion. (Tosender minuten- 
j T Beifall.) Aber, wie gesagt, das wird ja 
| A gar nicht notwendig sein, weil ja vor 
[für pises ganze deutsche Volk heute In 


gegen pro@ O ewegung organisiert ist, was unsere 
inschaft t nur nicht begriffen haben, eine Bewe- 
Würfe ® ie bis in jedes Haus hineinreicht, die 
osen mit Chtig darüber wacht, daß sich ein No- 

sich IN 51918 niemals mehr wiederholt. Tch bin 

um b tophet gewesen in meinem Leben, Man 
ge Bi Ch immer ausgelacht, aber ich habe doch 


H N bekommen. Ich möchte es wieder sein: 
ve wird sich in Deutschland ein Novem- 

18 wiederholen! Er kann sich gar nicht 
Olen! Alles ist denkbar, nur eines nicht: 


ütschland jemals kapituliert. 


Wenn unsere Gegner sagen: „Ja, dann 

N eben der Kampf bis zum Jahre 1942“ -— 
dauern solange er will — das letzte 

Ngon aber auf diesem Feld wird ein deut- 
ni 


Pokal; er À (Ein neuer ungemeiner Beifalls- 
in ei v tmbraust minutenlang den Führer). 


ist auch ganz zwecklos, mich irgendwie 
lichtern zu wollen. 


uber nehmen wir die zweite Fälschung, wir 
älle Religionen der Welt auslöchen. 


det Mu jetzt 52 Jahre alt, und habe etwas ande- 
ttowile — gys tun, als mich mit Kinderelen oder Dumm- 
burg eoa t beschäftigen. (Stärkster Beifall). Aus- 
una Leif nu interessiert es mich gar nicht, welche 
ria, MAT, A Yon Religionen in der Welt sind und 
SG. Bun ve Völker zu diesen Religionen stehen, 
5 Fe. st (i, Sressiert nur den Herm amerikanischen 
oek a HZ AN nten Roosevelt. Im Deutschen Reich — 


| us ach um ff k d ch 
RT ie serer Auffassung kann jeder na 


h 
o Fa 
i kh h sson sellg werden! 


spiel: Kl "Nabe gelesen, daß es in den Vereinigten 
sau: iin NR verboten ist, daß ein Prediger gegen 
Bais P rat redet, und daß es Soldaten verbo- 
veiz ia MICH t l solche Predigten zu besuchen. Es ist 
ormatin 18 He 
Niedertäh, ge che wie bei uns, nur mit einem Unter- 
2 Saar pr nämlich den, daß im Deutschen Reich 
4:21 FR Mfessionen fast 900 Millionen Mark jähr- 
„6 X 


TS an staatswegen bekommen, in Amerika 
Jar keinen Pfennig! (Schallende Heiter- 


ist auch im Deutschen Reich kein 


A enbe 


N V jemals wegen seiner Glaubensgrund- 
N erfolgt worden, sondern nur dann wenn 
fa en Glaubensgrundsätzen weg sich in 
RR alsgrundsätze einmischte, Das haben 
fi mer nur sehr wenige getan, Die große 
Aiah) steht in diesem Kampf hinter dem 
BE GN SR Staat: Sie weiß ganz genau, daß, 
N I leser Kampf für das Deutsche Reich 
N N würde, unter dem Protektorat von 
TE Jedenfalls die Religion schlechter fahren 
HA W) 
W 


ls unter unserem. (Stürmische Zustim- 


ie Í 
na ist de Versuche von außen her vielleicht auf 
Ehepa liche Volk einzuwirken, sind kindisch 
sch ! lich. Das deutsche Volk kennt nun 
0 Jah ya I Onalsozialistische Regime als Partei 


zwanzig Jahren, als Staatsführung 
nfalls schon acht Jahre, und ich glaube, 
Ih eine Zeit der deutschen Geschichte 
lerhalb der in acht Jahren so Gewal- 
Ar eistet worden ist als im Deutschen 
jaer der Führung der nationalsozialistl- 


®werung. (Brausender Beifall.) 

Mo Nößten Zeugen für das Wirken unserer 

A werden diejenigen sein, die von 
üt zurückkommen und ein 23jähriges 

es Kommunismus mit dem unsrigen 


za = 
SFr 
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3 man a hen könnten, Sie können ein Urteil ab- 
In abren Was der Nationalsozialismus geleistet 
rare M di Was unserem Europa bevorstünde, 
dunk pl kone andere Welt siegreich sein sollte. 


stehen unsere große Zielsetzung, daß 


On asem Kampf nun endlich die Gefahr 

ton 

Oso Yon Europa nehmen und damit 
Sten mit seiner unermeßlichen Frucht- 


einen "rs nit seinem unermeßlichen Reichtum an 
e scharfe of hitzan und Erzen nicht mehr gegen 
è dassi l kuollisieren lassen, sondern ihn in den 

ich? keit p isi Pas stellen. (Brausender Beifall), 
guie bon: yif Sen, ein 'gewaltiges Ziel, das welt über 
u derbar he N gen uliseras Deutschen Reiches hinaus- 
undo aroda t Oyo altig nicht nur als Leistung sondern 
sich Bae a Ad in tig in den Folgen. Der bisherige 
G eben ` doch ein Wahnsinn, dieses Europa, 
en U Mänchen Gebieten — Ich braucha 
ich w If ER Westen zu denken— bis zu 260 

chlen na KN tehan dem Quadratkilometer leben! 
ers A EN Woh alle diese Dinge von einer — ich 
an just N zu gen — höheren Warte, Ich unter- 
ic imlich vN Ray ihon den Franzosen und ihren 
0 Gelaag a Meig, di \an den Belgiern und ihren Juden, 
ehelichen ER die dort zahllose Menschen leben, 
ste er N Ko, Opfer dieser wahnwitzigen euro- 
on go der Mstruktion sind, nach der tatsäch 


Wat La hsto Teil Europas gegen Europa 
Me öbiligiert wird ohne daß dabei die 


m oS Y Niche 

pein | an: Lehe en dort auch nur den primi 
I arwel | DS e g tandard besitzen, Das haben ja 
setzung | Up Oldaten gesehen: In einem Land 


\rchtbarkelt nur so aus dem Boden 


Sache schweige. Es heißt nicht, daß ich sie 
nicht berücksichtige oder daß ich sie nicht 
erkenne, Wenn heute, besonders von Amerika 
aus, immer neue Drohungen gegen Deutsch- 
land ausgestoßen werden, so habe ich auch 
das beizeiten ins Auge gefaßt. Ich habe schon 
vor über einem Jahr erklärt: „Was für ein 
Schiff auch linmer Kriegsmaterial bringt, also 
Material, um Mannschaften zu töten, es wird 
torpediert werden!“ (Ungeheurer Beifall.) 
Wenn nun der amerikanische Präsident Roose- 
velt, der einst schon verantwortlich war für 
den Eintritt Polens in den Kampf, der, was 
wir ihm heute genau belegen können, Frank- 
reich bestimmie, in diesen Krieg einzutreten, 
glaubt, durch einen Schießbeiehl uns vielleicht 
mürbe machen zu können, so kann ich diesem 
Herrn nur eines zur Antwort geben: „Herr 
Präsident Roosevelt hat seinen Schiffen be- 
fohlen, zu schießen, sobald sie deutsche Schiffe 
sehen. Und ich habe den deutschen Schiffen 
befohlen, wenn sie amerikanische sehen, 
nicht darauf zu schießen, aber sich zu wehren, 
sobald sie angegriffen werden. Einen deutschen 
Offizier, der sich nicht wehrt, stelle ich vor 
ein Kriegsgericht, (Unerhört tosender Beifall). 

Wenn also ein amerikanisches Schiff auf 
Grund des Befehls seines Präsidenten schießt, 
dann wird es das aufeigene Gefähr hin tun, Das 
deutsche Schiff wird sich wehren und unsere 
Torpedos werden treffen, 

Ich habe auch gar keine Lust, mich mit diesen 
lächerlichen Fälschungen abzugeben, z,B. daß ich 
durch deutsche Experten eine Landkarte fabri- 
ziert hätte. Da kann ich Herrn Roosevelt nur 
sagen: Ich habe auf gewissen Gebieten über- 
haupt keine Experten, Mir genügt immer mem 
Kopf ganz allein. Ich habe keinen Gehiru- 
trust zu meiner Unterstützung notwendig. 
(Brausender Beifall und große Heiterkeit) Wenn 
also wirklich eine Veränderung irgendwo statt- 
finden soll, dann entsteht das zunächst in mei- 
nem Gehirn und nicht im Gehirn anderer, auch 
nicht in dem Experten, Ich bin auch kein Gym- 
nasiast, der in einem Schulatlas Karten ein- 
zeichnet, Südamerika liegt soweit weg, wie 
meinetwegen der Mond. Es sind das diimmste 
Behauptungen, 


der Osten tritt in den Dienst Europas 


quilit, in einem Land, in dem man mit einem 
Bruchteil der Arbeit ein Vielfältiges an Ge- 
winn erzielen würde, da haben die Menschen 
kaum soviel, daß sie auch nur einen Kochtopf, 
ihr eigen nennen; in elenden Katen hausen sie, 
verkommen, verlaust und verdreckt. 


Das Miserabelste an Sklaventum 


Vor wenigen Tagen häbe ich gelesen, da3 
man bei einem deutschen Kriegsgefangenen 
im Osten Läuse gefunden haben sollte, Das 
läßt Herr Stalin verbreiten, Ich nehme an, daß 
er doch nicht 'qlauben machen will, dieser 
Kriegsgefangere habe die Läuse etwa von Muu- 
chen oder von Barlin nach Rußland mitge- 
bracht, Im Sowjetparadies existiert wirklich 
das Miserabelste, was es an Sklaventum über- 
haupt auf dieser Welt je gegeben hat, Millic- 
nen Verängstigter, unterdrückter, verkomme- 
ner Menschen, halbverhungert! Darüber aller- 
dings steht ein Regime von Kommissären, zn 
90 Prozent jüdischer Herkunft, das diesen gan- 
zen Sklavenstab dirigiert Es wird für Europa 
eine walire Erlösung sein, wenn nicht nur diese 
Gefahr verschwindet, sondern wenn die Frucht- 
barkeit dieser Erde ganz Europa zugute kommt, 


Das ist eine gewaltige ‘Aufgabe, die uns 
gestellt ist, und ich bin nun allerdings soviel 
Materialist, daß ich sie als viel wichtiger au- 
sehe, als mich etwa darum zu kümmern, welche 
Religionen in den verschledenen Ländern herr- 
schen. (Große Heiterkeit.) 

Wir haben ein Ziel, es umfaßt diesen Kon- 
tinent, primär unser Vaterland, dann darüber 
hinaus aber auch alle diejenigen, die in gleı- 
cher Not leben wie wir auch. Und dann bin 
ich der Überzeugung, daß dieser Kontinent 
nicht der zweite der Welt sein, sondern daß 
er nach wie vor der erste bleiben wird. (Er- 
neut stürmische Zustimmung.) 


Und wenn Herr Willkie, dieser Ehrenmann, 
erklärt, es gebe nur zwei Möglichkeiten, ent- 
weder Berlin wird Welthauptstadt oder 
Washington — kann ich nur sagen, Berlin will 
gar nicht Welthauptstadt sein, und Washington 
wird nie Wellhauptistadt werden! (Brausender 


Beifall.) In Europa wirde, so glaube ich, elun, 


halbes Hundert sogar von Mittelstädten gegen 
eine derartige Kulturbelastung der Mensch- 
heit protestieren. (Große Heiterkeit.) 


Der unlösbare Bund mit Italien 


Unser großes Ziel im Osten ist im Grunde 
genommen nur die letzte Auswertung unseres 
Programms, nach dem wir einst angetreten 
sind, dieses nüchternen Programms, das die 


menschliche Arbeit und damit den ‚Menschen 


Aus dem Führerhauptiquartier, 9. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: / 


Auf der Krim setzten die deutschen und 
rumänischen Truppen die Verlolgung des gè- 
schiagenen Feindes entlang der Südküste und 
auf der Halbinsel Kerisch erfolgreich fort, Jalta 
wurde genommen, 


Im Kampf gegen die britische Versorgungs- 
schilfahrt war die Luftwalle In der letzten Nacht 
besonders erfolgreich. Vor der englischen und 
schottischen Ostküste versenkten Kumpfillug- 
zeuge aus Geleltzügen heraus sechs feindliche 
Handelsschiflfe, darunter einen großen Tanker 
mit zusammen 38000 BRT. Im Seegebiet der 


Auf der Krim wurde Jalta genommen 


Die Luftwatfe versenkte sechs feindliche Handelsschiffe mit 38 000. BRT. 


»Da hilft gar keine Tarnung — ich schlage zu!“ 


selbst in den Mittelpunkt des Handelns, des 
Strebens und auch des Erlüllens rückt, Wir 
haben damals gegen die Begriffe von Gold und 
Kapital den Begriff Mensch, Volksgenosse und 
Arbeit gesetzt, und wir setzen heute gegen 
diese Begriffe wieder den Menschen und seine 
Arbeit, Wir umfassen damit auch alle diej.» 
nigen, die mit uns heute als Verbündete ste- 
hen, in erster Linie den Staat, der unter der 
gleichen Not zum Teil unter einer noch viel 
größeren leidet, als Deutschland selbst: Ita- 
lien, (Großer Beifall.) Der Duce — ich weiB es 
— er empfindet diesen Kampf nicht anders 
als wir: Auch sein Land ist arm, übervölkert 
immer benachtei it, nicht wissend, woher das 
tägliche Brot ge,.Jmmen werden soll, Er hat 
sich mit mir verschworen, und ‘diesen Bund 
wird und kanı keine Gewalt der Welt lösen! 
(Erneuter stürmischer Beifall) Es sind zwei 
Revolutionen, die zu verschiedenen Zeiten, In 
verschiedenen Formen, aber doch mit ‘gleichen 
Zielen angetreten sind. Sie werden gemein- 
sam diese Ziele erreichen. 

Zu uns sind nun eine ganze Anzahl europäl. 
scher Staaten gestoßen, so daß fast ganz Süd- 
ost-Europa in unserem Lager steht, und dad 
große Teile des übrigen Europa sich, wenn 
auch nicht staatlich, dann wenigstens gesin- 
nungsmäßig in unserer Front befinden. 


So kämplen wir als Nationalsozialisten 
heute nicht mehr allein, sondern in einer gje» 
waltigen europäischen Front. Und wir können 
am Ende dieses Jahres wohl sagen, daß durch 
diese europäische Front die größte Gefahr be- 
reits abgewendet worden ist, 

Als ich neulich in Berlin sprach, da standen 
wir gerade vor dem Anlauf zu einem letzten 
gigantischen Hieb, Er ist über alle Maßen ge- 
lungen. Rund 75 Divisionen wurden mit einem 
Schlag ausgelöscht und vernichtet, Und die 
Führung dieses Kampfes sowohl als auch die 
Ausführung wird nicht ermüden und nicht er- 
matten, Was der Heldenmut an der Front ge- 
leistet hat, ist unsterblich, und für eine so un- 
sterbliche Tat wird auch — das können wir 
als Menschen, die an eine Vorsehung glau- 
ben, annehmen — ein unvergänglicher Lohn 
kommen! 

Wir dürfen keinen Zweifel darüber haben, 
daß in dieser Zeit jetzt das Schicksal Europas 
für die nächsten tausend Jahre entschieden 
wird. Wir alle können glücklich sein, daß wir 
diese Zeit anbahnten, und Sie, meine Freunde 
aus alter Zeit, Sie können stolz darauf sein, 
daß Sie mir, den die Vorsehung bestimmt hat, 
diesen Weg zu beschreiten, schon damals in 
einer Zeit und- unter Umständen folgten, In 
denen ich in dieser Stadt noch als ein unbe- 
kannter Mann meinen Weg begann, 

Wir dürfen gerade in diesem Jahr mit noch 
mehr Stolz vor die Gräber unserer alten Kame- 
raden hintreten. Im vergangenen Jahr konnte 
uns vielleicht vor ihnen etwas belasten. Wir 
haben nicht mehr gegen Rotftont gekämpft, 
das Sarakan hatte uns gezwungen, mit ihm 
einen Waffenstillstand zu schließen, Ich habe 
diesen Waffenstillstand ehrlich gehalten. Von 


der anderen Seite ist die Entbindung von die 
ser Verpflichtung erfolgt Ich blicke jetzt fast 
wie erlöst in diesem Jahr zu den Gräbern 
unseres Parteigenossen hin, denn ich weiß, dad 
diese Parteigenossen ja einst alle das gleiche 
Ziel hatten: den Kampf gegen diesen marxisti- 
schen Weltfeind und seine Verbündeten, Sie 
sind damals unter den Kugeln dieser Front, 
die sich von einer dummen Reaktion bis zum 
fanatisierten Wahnwitz des Bolschewismus hin 
erstreckte, gefallen. 

Wir erinnern uns gerade in diesem Jahr 
dieser Gefallenen mit besonderer Rührung und 
mit besonderer Ergriffenheit, Meine eigenen 
Empfindungen werden Sie verstehen. Ich bin 
nur wenige Stunden wieder hier in dieser 
Stadt, von der ich einst auszog, aber ich bin 
so glücklich, Sie wieder hier zu sehen, meine 
alten Gefährten, meine alten Parteigenossen, 
Und Sie dürfen mir schon glauben, daß mir 
in diesem Jahr eine ungeheure Last vom Her- 
zen genommen worden Ist. Ich empfinde so 
recht die ganzen Opfer, die wir bringen 
mußten: alle unsere vielen jungen und alten 
Freunde, die jetzt wieder mit ihrem Blut 
Deutschlands Rettung bezahlen mußten und 
vielleicht noch bezahlen müssen, Allein es 
ist der alte, ewige Streit und der alte, ewige 


Kampf, Er fand eben im Jahre 1918 kein 
Ende. Damals hat man uns um den Sieg be- 
trogen. Damals haben wir zwei Millionen 


Tote geführt, über 7!/k Millionen Verwundete 
gehabt und sind trotzdem durch den Wahn- 
witz einer inneren Revolution um den Sieg 
gebracht worden, 

Es war aber nur der Anfang, das erste 
Stück dieses Dramas, das zweite und der 
Schluß werden jetzt geschrieben, und wir 
werden diesmal nun das einholen, um das man 
uns damals betrogen hat, Punkt um Punkt und 
Position um Position, wird jetzt wieder in 
Rechnung gestellt und einkassiert werden. 
(Brausender Beifall.) 


Es wird die Stunde kommen, da wir auch 
vor die Gräber der Gefallenen des großen 
Krieges hintreten und sagen werden können: 
„Kameraden, auch ihr seid nicht umsonst ge- 
fallen!“ Das was wir einst vor der Feldherrn- 
halle aussprachen, das werden wir noch mit 
einem tausendmal größeren Recht vor den Grä- 
bern unserer Weltkriegssoldaten verkünden 
können: „Kameraden, Ihr habt doch geslegll" 

Mit tiefer Ergriffenheit und immer größe- 
ren Begeisterung sind die alten Pärteigenossen 
den Schlußworten des Führers gefolgt. Jetzt 
löst sich die gewaltige Spanung in einer un» 
geheuren Oyalion für den Führer aus, der die 
unerschütterliche,. Siegesqewißhelt ausspricht, 
die ganz Deutschland auf das Tiefste erfüllt, 


Beförderungen in der Schutzstaffel 
Berlin, 9, November 


Der Führer hat mit Wirkung vom 9. No- 
vember 1941 folgende Beförderungen in der 
Schutzstaffel vorgenommen: zu #f-Obergrup- 
penführern: die ##-Gruppenführer von dem 
Bach, Erich; Frützmann, Hans; Redieß, Wil- 
helm; Reinhard, Wilhelm; zu #4-Gruppenfüh-, 
rem: die $4-Brigadeführer: Müller, Heinrich; 
Nebe, Arthur; Soßener, Brwin;, Schreyer, 
Georg; Streckenbach, Bruno, 


Churchill an den „großen Krieger Stalin“ 


Der alte Fuchs versuchte es in Sheffield auf die weiche Tour 
Drahtmeldung unseres Berichterstalters 


Kopenhagen, 10. November 


Am Sonnabend hat Churchill schon wieder 
gesprochen. Er hat vom Balkon des Rathau- 
ses von Sheffield herab eine Ansprache an 
die Arbeiter dieses Industriezentrums gehal- 
ten. Ob er seinen Zuhörern sagte, was sie 
hören wollten, lassen die Berichte nicht er- 
kennen. Er hat aber viel gesagt, was er 
angesichts der allgemeinen Stimmung im 
Volk glaubte sich von der Seele wälzen zu 
müssen. Das erste dieser Bekenntnisse war, 
daß dieser Krieg „ein widerwärtiger Krieg” 
sei und das niemand sagen könne, wann das 
„Ganze halt" geblasen werde, „Viele Enttäu- 
schung hat es gegeben, sehr oft Irrtümer”, 
Das alles sind ziemlich weiche Floskeln, wie 
sie Herr Churchill in seinen Reden bisher 
kaum verwendete. Er muß gute Gründe dà- 
für haben, das heute zu tun, Daß er daneben 
auch in andere Saiten seiner Harfe greift und 
von dem Wachsen des kriegerischen Poten- 
tials Großbritanniens spricht, ist ganz selbst- 
verständlich. Das gehört nun einmal zur 
Ausrüstung einer Churchill-Rede, Auch Kom- 
plimente nach der bolschewistischen Seite 
waren zu hören. „Wir erleben, wie der große 
Krieger Stalin an der Spitze seiner tapferen 
Bolschewisten kämpft.” Das ist gemessen an 
dem, was man bisher den Sowjets an Lor- 
beeren in den Kranz der Anerkennung wand, 
herzlich wenig, Man muß den Eindruck haben, 
daß auch Churchill sich nicht mehr scheut, 
dem englischen Volk klar zu machen, daß 
auch die Sowjets als Entlastung nicht mehr 
welter gerechnet werden können, Großbritan- 
nien hat auch diese Freunde, nachdem sie 


Färder wurde bel Tage ein kleiner Frachter 
durch Bombenwurf vernichtet, Sturzkampfiflug- 
zeuge belegten in der Nacht zum 9. November 
die Hafenanlagen von Dover mit Bomben 
schweren Kalibers. Es entstanden mehrere aus- 
gebreitete Brände. 


Bei Versuchen, am gestrigen Tage die be- 
setzten Gebiete am Kanal anzugreifen, erlitt die 
britische Luftwaife wieder schwere Verluste, 
Jäger schossen in heltigen Lultikämpfen 23, 
Flakartillerie zwei feindliche Flugzeuge ab, 

Britische Bomber unternahmen in der letzten 
Nacht Angriffe aut Westdeutschland. Die Zi- 
vilbevölkerung hatte einige Verluste, Neun der 
angreifenden Flugzeuge würden abgeschossen. 


Gut und Blut und Kriug verloren, abgeschrie- 
ben, Schließlich verlor sich der alte Fuchs 
in das soziale Fahrwasser. Er machte den 
Arbeitern von Sheffield Elogen über ihre An- 
strengungen bei der Herstellung von Kriegs- 
material und schloß: „Wir müssen nur zusam- 
menhalten, um sicher durch das dunkle Tal 
zu schreiten, und dann werden wir sehen, ob 
wir etwas Dauerhaftes > aus unserem Siege 
machen können." Die Proleten von Sheffield 
werden sehr nachdenklich aus der Versamm- 
lung gegangen sein, für die die Rede Chur- 
chills bestimmt war. 


Feindverluste in Ostafrika 
Rom, 8, November 


Der italienische Wehrmaächtbericht von 
Sonntag hat folgenden Wortlaut; 

Während des im Wehrmachtbericht vom 
B. November gemeldeten Luftangriffs auf Brin- 
disi schoß die Flak.drel feindliche Flugzeuge 
ab. In der vergangenen Nacht erfolgten neue 
Luftangriffe auf Sizilien und Süditalien., In 
Neapel wurde Schaden an Wohngebäuden 
angerichtet, Entstandene Brände wurden bald 
gelöscht, Es gab zwei Tote und vier Ver- 
letzte unter der Bevölkerung, Ein Flugzeug 
wurde abgeschossen und stürzte ins Meer, 

In Nordafrika haben unsere Abteilungen 
in örtlichen Kampfhandlungen an der Tobrük- 
und Sollumfront einige Gefangene gemacht 
und dem Feind Verluste an Toten und Ver- 
wundeten beigebracht, 

Britische Flugzeuge haben Bomben auf Ben- 
ghasi abgeworfen und einige Häuser beschä- 
digt sowie das Kolonialhospital getroffen, Die 
Topeha Bevölkerung hatte einige Ver- 
uste, 

In Ostafrika wurden an den Fronten von 
Culquabert, Celga und Walag starke feind- 
liche, von der Luftwaffe unterstützte Angriffe 
von unseren Truppen abgewiesen, Der Geg- 
ner erlitt beträchtliche Verluste, 

Im Mittelmeer schoß ein Italienisches Tor- 
pedoboot vier feindliche Flugzeuge ab, Vier 
italienische Flugzeuge kehrten vôn den ġe- 
Aa AEE Untemehmungen nicht 
zurück, 


Am 6. November wurden 20 Mitglieder einer von 
der Geheimen Staatspolizei in Wien ausgehobenen 
tschechischen Bande erschossen, die in Verbindung 
mit der im Prötektorat standgerichtlich verurteilten 
Widerstandsgruppe stand. Die Bande hal in Wien 
und Umgebung durch Brandlegungen versucht, die 
Lebensmitlelversorgung der Bevölkerung zu ge 
fährädən. 
nn 
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Litzmannstädter Zeitung — Montag, 10. November 1941 


Vorauszahlung nach Maßgabe des; 
Gewerbesteuervorauszahlungsbescheldes | 
für das Rechnungsjahr 1940 In Höhe 
des am 15. Februar 1941 fällig ġe 
wesenen Betrages zu lelsten., Grund- 
stücksteuer: Zahlung der 3. Rate mit 
einem Viertel des Janresbetrages laut 
Steuerbescheid Grundsteuer: Zahlung 
der 3, Rate mit cinem Viertel des 
Jahresbetrages taut Steuerbescheid, 
Bis zum 20 November: Kanalbe- 


Aktien-Bosellschatt dor Woll- und Baum- 
wolimanufaktur Adolf Daube, Litzmann- 
stadt. Hierdurch werden die Aktio- 
näre der „‚Aktien-Gesellschaft der 
Woli- und Baumwollmanufaktur Adolf 
Daube, Litzmannstadt“, zur Haupiver- 
sammlung geladen, die am 22, No- 
vember 1941 um 11 Uhr vormittags 
in den Verwaltungsräumen der Gesell- 
schaft In Litzmannstadt, Spinnlinle 128, 
stattlindet, Vorle- 


AMTLICHES 


nn nn nn a 
Industrie- u. Handelskammer 


Borrlift; Industrlekohlen, Zur Feststel- 
lung des industrlekohlenbedarls tn- 
seres Kammerberirkes müssen auf 
Grund einer Anordnung der Relchs- 
stelle. für Kotle die Orundzahlen tür 
den Verbrauch des Kollenwirtschafts- 


WERBE-AN ZEIGEN 
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THEATER 


Theater zu Litzmannstadt, Städt. 
Bühnen. Montag, 10.Nov., 16,00 Vor- 
stellung 1. d. Verwundeten Tanz- 
Nachmittag, Beschrlinkter Karten- 
verkauf, — 20,00 Uhr Vorstel- 
lung für die Polizei „Die vier Ge- 
sellen“, Lustspiel von Jochen Huth. 


VERMIETUNGEN 


2 Zimmer u. Küche mit sämtlichen 
Bequemlichkeiten ‘zu vermieten 
Ulrich-von-Hutten-Straße 9, 


Britschka mit Ballonbereifung zu 


verk., Ostländstr, 207, Schmiede. 


Jahres 1046/41 nochmals nach neuen 
Richtlinien festgestellt werden, Die 
Industrie- und Handelskammer hat da- 
her an alle meldeptlichtigen Kohlen- 
Verbraucher Fragebogen herausgehen 
lassen. Es erscheint angebracht, Über 
die Lage und die Ausfüllung des mit 
kürzester Frist wieder zurückzurel- 
chenden Fragebogens Eriäuterungen zu 
geben, damit tunlichst Fehler und 
Irrtümer von vornherein vermieden 
werden, Zu diesem Zwecke ladet die 
Industrie- und Handelskammer sämt- 
liche Kohlensachbearbelter, die mit 
der Auslüllung der Melde- und Frage- 
bogen in bezug auf Kohlenverbrauch 
betraut sind, 
auf Montag, den 10, November 1941, 
um 17 Uhr, in die Aula der Oeneral- 
von-Briesen-Schuie, Hermann-Göring- 
Str, 123 (alte Nummer 65), ein, Die 
Abordnung der Sachbearbeiter liegt 
Im eigenen Interesse unserer Besitzer- 
firmen, da nur einwandfreie Angaben 
über den Kohlenverbrauch der IHK, 
die Möglichkelt geben, mit den mab- 
gebenden Stelien über die Höhe der 
zukünftigen Industriekohlenzutellung zu 
verhandeln, industrie- u, Handelskam- 


nützungsgebühren: Zahlung der 2. Rate 
mit der Hälfte des Jahresbotrages laut 
Gebührenbescheid Bel Übersendung 
oder Überweisung obiger Steuern und 
Gebühren sind außer Namen und Woh- 
nung des Zahlungspflichtigen die 
Steuer- oder Abgahenart, der Zeit- 
abschnitt, für den gezahlt wird, 50- 
wie die Kontonummer. anzugeben. Bel 
verspäteler Zahhlung wird eln $äum- 
niszuschlag von 2%, erhoben. Im 
Falle der Mahnung und Zwangsvoll- 
streckung entstehen besondere Kosten, 
Kallsch, den 5, November 1941, Der 
Oberbürgermeister. 


zu einer Versammlung | gjchtsatzmleten für Kallsch. Im Anschluß 


an die im Amtsblatt Nr. 82 vom 20, 
10. 41 veröffentlichte Verordnung über 
die Miet- und Pachtzinsregelung In 
den. eingeglisderten Ostgebieten (Ost- 
miet-Verordnung) vom 15, 8. 1941 
(Reichsgesetzbl, I S, 527) gebe ich 
nachstehend die für 
Kallsch mit Wirkung ab 1. 9, 1941 
geltenden Richtsatzmieten bekannt: 


— Dienstag, 11. Nov., 20.00 Uhr 
„Die vier Gesellen”, Lustspiel von 
Jochen Huth, 5. Vorst. T. d Diens- 
tag-Miete, Fr. Verk. Wahlir, Miete. 
Mittwoch, 12. Nov., 20.00 Uhr, zum 
letzten Male „Adrienne“, Operette 
von Walter W, Goetze, — Donners- 
tag, 13. Nov. 20.00 Uhr „Katte“, 
Schausplel von Hermann Burte, 
KdF.-Ring 8 — Vorverkauf f. d. 
Wahlfreie Miete jeweils 3 Tage — 
für den freien Verkauf 2 Tage — 
vor dem Auflührungstag. — 2, Rate 
auf Dauermiete: die rückständigen 
Beträge werden ab 12. d. M. kosten- 
pllichtig eingezogen. 


FILM-THEATER 


Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 14.15, 


17.00, 20,00 Uhr 2, Woche „Stukas“ 
Jug. zugel. 


den Stadtkreis| Rialto, Meisterhausstraße 71. 14.15, 


17.00, 20.00 Uhr „Komödlanten“, 
Jug. Ib. 14 J. zug. 


Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. Täg- 


lich 14.00, 17.00, 20.00, sonntags 


VERKAUFE 

Hanomag-Dampfimaschine, 525 PS, 
mit Gleichstrom-Nebenschlußdy- 
namo, 110 Volt, 500 kW., zu ver- 


kaufen. Anfragen an Wilhelm 
Edler, Hamburg-Poppenbüttel, 


lieg. Zweilzyl.-Körting, Diesel 100 


PS, mit Gleichstrom - Dynamo 
AEG, 65 kW, 115 V.; 1 sich, 
Sechzyl.-Körting, Diesel 240 PS, 
init Gleichstrom - Dynamo, 160 
kW, 115 V, in gutem betriebs- 
füähigem Zustand sofort lieferbar 
zu verkaufen. Anfragen unter 
H, G. 506 an Ala, Hamburg 1. 


Teeröldiesei, 110/120 PS, liegend, 
Fabrikat Körting, schwere Ma- 
schine, sofort zu verkaufen, An- 
fragen an Wilhelm Edler, Ham- 


burg-Poppenbüttel, 


Gut erhaltene Dieselmotoren, mo- 
derner Bauart, verschiedener Lei- 
stungen, sofort lieferbar zu ver- 


kaufen. Anfragen unter H. G., 


508 an Ala, Hamburg 1. 


Herrenpelz, fast neu, für Größe 


Tagesordnung: I. 
gung der Reichsmark-Eröffnungsbilanz 
zum 1. Januar 1940 mit Bericht des 
Vorstandes und Prüfungsbericht des 
Abschlußprüfers und Beschlußfassung 
über diese Bilanz. I. Vorlegung der 
Bllanz und Gewinn- und Verlustrech- 
nung für 1940 mit Geschäftsbericht 
des Vorstandes, Bericht des Abschluß- 
prüfers und Beschlußlassung über 
diese Abschlüsse und über die Ver- 
teilung des Reingewinns. AI. Ent- 
lastung des Vorstandes. IV, Anpas- 
sung der Satzung an das Deutsche 
Aktienrecht mit gleichzeitiger vollstän- 
diger Aufhebung der Übrigen Satzung 
und Beschließung einer neuen Satzung 
unter folgenden, inhaltlich wesentlichen 
Änderungen der alten Satzung, 1. Neu- 
festsetrung des Gesellschaftsblattes; 
2, Umstellung des Grundkapitals und 
der Aktien nach Maßgabe der Reichs- 
mark-Eröffnungsbilanz; 3, dem Deut- 
schen Recht „entsprechende Regelung 
der Bestimmungen: a) Über den Vor- 
stand, und zwar insbesondere über 
dessen Bestellung, seine Obliegenhel- 
ten, seine Vertretungsbefugnis und 
die Zahi der Vorstandsmitglieder; b) 


DR TT, 


— 


` 


Großverteiler wen 


sich an 


Š 


Sch? 


170—175 cm, zu verkaufen, Zu 
besichtigen ab Montag von 14 bis 
14.30 Uhr, König-Heinrich-Straße 
40, W, 14. 31312 


Großes Ecksofa, rostfarben, 200 
RM, zu verkaufen. Breslauer 
Str, 55, beim Pförtner, 31120 

Schifiskessel, 90 qm, 14 Atm, zu 
verkaufen, Anfragen an Wilhelm 
Edler, Hamburg-Poppenbüittel. 


Damen-Fahrrad zu verkauf, Ulrich- 
von-Hutten-Str, 17, W. 10, von 
12—15 Uhr, 31307 


KAUFGESUCHE 


Kleiner Flügel oder 
kaufen gesucht, 
unter 1448 an die LZ. 


Plano erstklass, Firma zu kaufen 
gesucht, Angeb, u. 3143 and. LZ, 


Eleg, Pelzmantel zu kauf, gesucht, 
Gebe evtl, neuen Silberfuchs in 
Zahlung, Oststr, 31, bei Sima, 


Damen-Pelzmantel für mittlere Pi- 
gur zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 3134 an die LZ, 31131 

Gebrauchter Rodelschlitten zu kau- 
fen gesucht. Angebote unter 3126 
an die LZ, 31115 


VERLOREN 


Ausweis der Deutschen Volksliste 
19976, SA.-Ausweis mit Zahl- 
karte, DAF,-Ausweis des Johann 
Wittmann, Clausewitzstraße 25, 
verloren, 31304 


Verloren eine braune lederne Briet- 
tasche mit silb, Monogramm 
H. K. mit folg. Inhalt: 2 Ge 
Qlügelkarten, K.-Ubungsleiteraus- 
weis der HJ, auf den Namen 
Harry Kutzner, Reichskleiderkar- 
te 1940/41. 
zugeben in der Lohnbuchhaltung 
der. L. Ztg., Adolf-Hitler-Str, 86. 


über den Aufsichtsrat, und zwar ins- 
besondere über die Zahl der Aufsichts- 
ratsmitglieder, den Vorsitzer des Auf- 
sichtsrates und seinen Stellvertreter, 
die Einberufung und Beschlußfassung, 
die Niederschriften, die Tellnahme 
dritter Personen an den Sitzungen, 
die Vergütung des Aufsichtsrates; c) 
über die Hauptversammlung, und zwar 
insbesondere Über ihre Zuständigkeit, 
die Teilnahme, das Stimmrecht und 
die Vertretung in den Hauptversamm- 
lungen, über die Einberufungs- und 
Aktienhinterlegungsfristen und -bedin- 
gungen, den Vorsitz. In der Versamm- 
lung, die Beschlußfassung, erlorder- 
liche ‘Stimmenmehrheit, Ermächtigung 
des Aufsichtsrates, Abänderungen und 
Ergänzungen der Satzung, die nur die 
Fassung betreffen, zu beschließen. 
4. Verlängerung der Frist zur Etrich- 
tung der Abschlüsse und Ihrer Prü- 
fung, und zur Einberufung der Haupt- 
versammlung; 5. Bestimmungen über 
die Verteilung des Reingewinns. 
V. Wahlen zum Aufsichtsrat, VI. Wahl 
des Abschlußprüfers für das Jahr 1941. 
Aktionäre, die an der „Versammlung 
teilzunehmen beabsichtigen, missen 
Ihre Aktien oder die Hinterlegungs- 
scheine spätestens am 19, November 
1941 während der üblichen Geschäfts- 
stunden In der Geschliftskasse hinter- 
legen. Anträge auf Ergänzung der 
Tagesordnung sind spätestens am 7. 
November 1941 beim Vorstand schritt- 
lich einzureichen. Litzmannstadt, den 
24. Oktober 1041. Aktien-Gesellschaft 
der Woll- und Baumwollmanufaktur 
Adolt Danube. Der Vorstand, 


Fiedler & Kubitschek, Chemische 
neneng und Färberei. Fillalen 
in Litzmannstadt, Meisterhaus- 
str, 62, Ruf 261-58, Adolf-Hitler- 
Str, 46, Ruf 255-838, Ulrich-v.-Hut- 
ten-Str. 19, Adolf-Hitler-Str. 162. 
Filialen in Pabianice, Schloßstr, 7, 
Ruf 309, Weidengasse 8, Ruf 309, 

e werden jetzt innerhalb 
von 14 Tagen ausgeführt, 


Malerarbeiten, Innen- u. Außenan- 


mer Litzmannstadt, gez.: Dr. Holland. 


auch 14.00 „Ich klage an...“ Für 
Litzmannstadt, 9, 11. 1941. 


Jugendliche nicht zugelassen, 


Capitol, Ziethenstr, 41. Werktags 
15,00, 17.80, 20.00, sonntags 14.80, 
17.15, 20.00 „Sensationsprozoß Ca- 
silla“ mit Heinrich George. Jug. 
ab i4 Jabr. erlaubt. 


Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00, 
17.00, 20.00 „Mutter“ mit Benja- 
mino Gigli. 


Deli, Buschlinie 128. 15.80, 17.45, 
20.00, sonntags auch 18,30 „Frie- 
demann Bach“. Jug. ab 14 J. erl. 


Europa, Schlageterstraße 20 — ge- 
schlossen. 

Gloria, Ludendorffstr aße 74/76. 15,80 
17.30, 19.30, sonntags auch 13,30 
„Verwehte Spuren“, 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.80, 
20.00, sonntags auch 15.00 „Der 
Gasmann“ mit Heinz Rühmann. 


Böhmische Linie. 16. 
18.00, 18,00, 20,00, sonntags auch 12 
„Bin Robinson“. Jug. ab 7 J. erl 


Roma, Heerstraße 84, 15.90, 17.30 
19.30, sonnt, auch 11.30 „Jugend“ 


Mal, König-Heinrich-Straße 40, 15.80, 
17.30, 10.30, sonntags auch 19,80 
„Die schwedische Nachtigal*®, 


Mimosa, Buschlinie 178. 15.80, 17,30, 
19.30, sonntags auch 19.80 „Män- 
ner müssen so sein“ mit Hans 
Sühnker, 


Kalisch, Deutsches Lichtspielhaus 
bis 10. Nov, „Die Rothschilds“ 


VERGNÜUGUNGEN 


rivat- Tanz- Schule Wismann, 
Adolf-Hitler-Straße 88, Ruf 260- 

Achtung! Ein weiterer Kursus 
im Gesellschaftstanz beginnt am 
Dienstag, 11. Nov. um 19,30 Uhr. 
Damen und Herren im Alter bis 
zu 19 Jahren werden aufgenom- 


Drahtbe 


monatlich 


GEYER? 


Vorderbäuser 
RM. monatlich 


Ausstattun: 
gruppe 
Hinterhäuser 
RM. 

je qm 


Bestellung und Vereldigung elnes Blicher- 
rovisors. Hert Wilhelm D. D., Berg. 
haus, Kalisch, Hindenburgstr. 3, wurde 
am 30. 10. 1941 von dem Leiter der 
industrie- und Handelskammer wuls 
Bücherrevisor Öffentlich bestellt und 
vereidigt Industrie- und Handels- 
kanımer Litzmannstadt, 


In sei: 
Slrategisc 
che Tak 

 2Uvor, Si 
grad wir 
ven jetzt 
daß erd 
Wenn er 


KAFFEE- } 
GROSSROSTER® 


= 
v 
= 
z 


Kochstube 
oder 
Wohnkliche 
1/1 
1 Zimmer 
und 
Küche 
2/1 
2 Zimmer 
und 
Küche 
3/1 
3 Zimmer 
und 
Küche 
4/1 u, mehr 
4 Zimmer 
und 
Küche 


Litzmannstadt 
Straße der 8. Arme® i 
Fernruf 172-14 
Gründungsjahr 1008 


Der Oberbürgermeister 
Litzmannstadt 


Nr. 338/41, Reichsklolderkarten für 
Deutsche — nous Ausgabetage. 1. We- 
gen der Ausgabe der Bezugskarten 
für Gemlüsckonserven und Trockenge- 
müse sowie der Ausweise zum. Bezug 
von Bohnenkaffee wird In’ der Zeit 
vom 10, bis 12. November (Montag, 
Dienstag, Mittwoch) die Ausgabe der 
Reichskleiderkarten im Stadtkreis Litz- 
männstadt unterbrochen. 2, Die weitere 
Ausgabe für die Verbrauchsberechtig- 
ten mit den Anlangsbuchstaben L—Z 
findet nunmehr In allen Bezirksstellen 
an folgenden Tagen statt: Donnerstag, 
13. 11., L; Freitag, 14. 11., M—N; 
Sonnabend, 15, 11, O—P; Montag, 
17, 11., Q—R; Dienstag, 18. 11.,.5 
Mittwoch, 18, 11., T—U; Donnerstag, 
20. 11., VW; Freitag, 21. 11. Z. 
Ausgabestunden: 8.30—16 Uhr, Sonn: 
abend 8.30—14 Uhr. 3. Wegen den 
an obige Tage anschließenden Vor- 
arbeiten für dio Ausgabe der neuen 
Lebensmittelkarten ist eine Verlln- 
gerung der Ausgabetage für Kielder- 
karten nicht möglich, Diejenigen Ver- 
braucher, die aus besonderen Grün- 
den den für sie festgesetzten Termin 
nicht einhalten konnten, missen die 
Abholung bis zum 21. November nadi- 
holen, Nach Möglichkeit sollen hierzu 
die Nachmlttagsstunden benutzt wer- 
den, Litzmannstadt, den 7. November 
1041. Der "Oberblirgermelster, Wirt- 
schaftsamt, 


Klavier zu 
Preisangebote 


yayu> Yau> Unu> Unu> uUnu>> 


Ausstattungs- 
RM. monatlich 
RM. monatlich 
je qm 


gruppe 


Wohnungs 
größe 
Vorderhäuser 
Hinterhäuser 


1/0 
Kochstubo 
oder 
Wohnküche 
1/1 
1 Zimmer 


/ 
3 Zimmer 
und 


— 


Handwerkskammer Posen 
Nebenstelle Litzmannstadt 


An alle deutschen Schuhmacher! Wir 
geben hiermit bekannt, daß am Diens- 
tag, dem 11. November, Mittwoch, 
dem 12, November, und Donnerstag, 
dem 13, November 1941, die Leder- 
vertellung tür Neuanfertigung und 
Reparaturen in der Schuhmacherin- 
nung, Litzmannstadt, Buschlinie 123, 
von 8 bis 13 und von 15 bis 17 Uhr 
stattlinden wird. Litzmannstadt, den 
8. November 1941. Handwerkskammer 
Posen, Nebenstelle Litzmannstadt, 


Reichsbahndirektion Posen 


Wägenstandgeld und Abbestellgeblihr tür 
Tiefiadewagen (55t). Gemäß §§ 63 
(7) und 79 (8) der Eisenbahn-Ver- 
kehrs-Oränung wird mit sofortiger Gül- 
tigkeit bis auf Widerruf für Tiellade- 
wagen (SSt) 1. das Wagenstan geld 
Abschoitt VII, Ziffer 3 a) des Neben- 
gebührentariis zum Deutschen Elsen: 
bakn-Gütertarif Teil 3 Abteilung B) für 
die ersten und zweiten — much uur 
angelangenen — 24 Stunden auf den 
dreifachen, für die dritten und Jede 


welteren — auch nur angelangenen | Viehseuchenpollzellche 


= 24 Stunden aul den zehnfachen 
Betrag, 2. die Gebühr. tür. die Ab: 
bestellung noch nicht bereitgestellter 
Tielladewagen (Abschnitt VII des Ne- 
bengebührentariis zum Deutschen Elsen- 
bahi-Qütertarif Teil I Abtellung B) 
aul den zehnlachen Betrag erhöht, 


Oberbürgermeister Kalisch 


Stewerkalender für den Monat November 
1941. An die Stadikasse sind zu zati- 
len: Bis zum 10. November Getränkt- 
steuer für die im Monat Oktober 1941 
verabreichten und der Gemelndege- 
tränkesteuer unterliegenden Getränke; 
Dürgersteuer soweit sie durch 
Steuerbescheid angetordert wurde =- 
die 4. Rate mit einem Viertel. des 
Jahresbeirages, Deutsche Staalsange- 
hörige und deutsche Volkszugehörige, 
deren Bürgersteues nach einem Jai- 
reseinkommen bis zu 25000 RM. be: 
rechnet wurde, zahlen nur die Hälfte 
des Stewerbetrages. Bürgersteuer, die 
vom Arbeitsiohn einbehalten wurde, 
ist - an die Finanzkasse zu zahlen. 
Bis zum 15. November: Lohnsummen- 
steuer. Abgabe der Erklärung tür die 
im Monat Oktober 1941 gezahlten 
Löhne und Zahlung des Steuerbetrages, 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapi- 
tal, Entrichtung der 3, Rate mit 
einem Viertel -dts Jahresbetrages- laut 
Gewerbesteuerbescheid für die Rech- 
nungsjahre 1940 und 1941. 
dieser noch nicht vorliegt, 


Viehsouchenpoilzelliche Anordnung, 


Küche 


4/1 u. mehr 
4 Zimmer 


yowuw> Dnau>» unsp>tüöünu> unu> 


Kalisch, den 6. November 1941, Der 


Oberblirgermelster — Mietamt, 


Landrat Kempen 

Un- 
ter den Klauentierbeständen des Jo 
hanno Büber in Buchen 67 und David 
Fiöther in Buchen-Kolonle 1, Amtsbe- 
zirk, Altwerder-Lund, Ist die Maul- 
und Klauenseuche amtstierärztlich fest- 
gestellt worden. Als Sperrbezirk gilt 
der Ort Buchen-Dor! und Ortstell Bu- 
chen-Kolonie 1; als Beobachtungsgeblet 
die Orte Marschallstelde und Buchen- 
Abban T, I, I. im übrigen gilt im 
Amtsblatt vom 3. 11, 41, Nr. 37, 
veröffentlichte „Viehseuchenpollzeiliche 
Anordnung‘ des Herın Reglerungsprä- 
sidenten in Litzmannstadt vom 14. 8. 
1941 auch für diese Setchenfälle, 
Kempen/Wartheland, den 6, Novem- 
ber 1941. Der Landrat, 


Anordnung. Unter 
dem. Klauentlerbestande des Gutes 
Dietrichsweller, Amtsbezirk Dietrichs- 
welter, ist die Maul- und Klauenseuche 
festgestellt worden, Als Sperrbezirk 
gilt das Gut Dietrichsweiler und die 
im Umkreise von I km befindlichen 
Streugehöfte; als Beobachtungsgebiet 
die Übrige Gesamtstreusiediung des 
Ortes Dietrichsweller, die Orte Tannen- 
dort, Tannenrode und das Gut Alt- 
schmieden, Im übrigen gilt die Im Amts- 
blatt v. 3.11.41, Nr. 37, veröffentlichte 
vielseuchenpollzelliche Anordnung des 
Herrn Reglerungspräsidenten in Litz- 
mannstadt vom 14. 8. 1941 auch Tür 
diesen Seuchenfall,  Kempen/Warthe- 
land, den 6. November 1941. Der 
Landrat. 


Viehseuchenpollzelliche Anordnung. Unter 


dem Kiuuentierbestande des Gottlieb 
Bunk in Mangschütz Nr. 115, Amtsbe- 
zirk Haldeberg, ist die Maul- und 
Klauenseuche amtstierirztiicds festge 
stelit worden, Als: Sperrbezirk gelten 
die Ortstelle Mangschütz-Dort und Out; 
Als Beobachtungsgeblet der Ortsteil 
Mangschütz-Fruschot und die Orte 
Breckenfeld und Schrelbersdort. Im 
übrigen gilt die im Amtsblatt vom 
3.11, 1941, Nr, 37, veröffentüchte 
viehseuchenpolizeiliche Anordnung des 
Herrn Regierungspränidenten in Litz- 


diesen Seuchenfall, Kempen/Warthe- 
land, den 6, November 1941. Der 
Landrat, 


Freiwillige Versteigerung. 


Schwesternschaften Berlin W 62, 


men, Auskunft und Anmeldungen 
täglich 18 bis 14 Uhr und 19 bis 
19.30 Uhr, Verlangen Sie kosten- 
los Prospekt. 


VERSTEIGERUNGEN 


Am Dienstag, 
11, November, vormittags 10 Uhr, 
Meisterhausstr. 217 (alt), verstelgere 
ich einen gesamten Nachlaß, bestehend 
aus Möbel und Hausrat, Eberhardt, 
OGY., Fridericussir. 23. 


OFFENESTELLEN 


Ab sofort wird eine Stenotypistin 
für die Gettoverwaltung, Moltke- 
straße 157, Zimmer 10, für die 
Abendstunden von 17—19 Uhr, 
gesucht, Gehalt nach Vereinbar, 


Vertreter von Bildkartenverlag an 


allen größeren Plätzen des 
Warthepgaus gesucht, Angebote 
unter 3164 an die LZ. 31309 


STELLENGESUCHE 


Junges Mädchen, 20 Jahre, deutsch 
und polnisch sprechend, gute Er- 
scheinung, sucht Stellung als 
Büroanfängerin. Angebote unter 
3163 an die LZ, 31305 


UNTERRICHT 


Guter Lehrer zur Vorbereitung ein. 
Knaben in díe II. Kl. der Ober- 
schule wird gesucht, Angebote 
unter 3141 an die LZ, 31262 


MIETGESUCHE 


Wohnung, 2—3 Zimmer, Küche u. 
Bequemlichkeitfn, von jungem 
Ehepaar gesucht, Angebote un- 
ter 3029 an die LZ, 30831 


Textlleinzelhlindler! 


VERSCHIEDENES 


Ziegelgrus unentgeltlich Schlageter- 
straße 7 abzuholen, 


Geschäfts-Anzeigen 


Gaststätte 


„Germanla”, Adolf- 
Hitler-Straße 108, Nach vollständi- 
ger Renovierung NNEBESEEDRUNDR 

onnerstag, den 18, November 1941. 


H-erren-Bekleldung, wie Mintel, 


Hosen 
das Haus d 
unden, Adolf-Hitler-Str. 47 


Helft wert- 
volles Volksgut erhalten! Richtet 
Annahmestellen für punktfrele 
Strumpf- (Laulmaschen-) Repara- 
turen ein. Anfragen an die L, Z. 
unter 8095. 


Anzü 1uoppen, 
Ludw. gEU A 
denen 


Sondermeldung und das Radiover- 


sagt? Wie unangenehm! Auch das 
Licht brennt nicht? Dann aber 
schnell Fernruf 168-17 anrufen. 
Wir senden sofort und reparieren 
zuverlässig. Unverbindl, Beratung 


Glas-, Parkett- u. Gebäude-Rel- 


nigung A.u. H. Schuschkiewitsch 
Buschlinie89 — Ruf 128-02. 


Artur Fulde u. Sohn, Schlageter- 


straße 85, Litzmannstadt, Fernruf 

193-28 u. 193-29. Popierano anand; 

Jung — Das Spezialhaus für Ver- 
ckungsmaterial. Zuverlässige 
edienung. 


Je 
O. B. reinigt Fenster In Läden, 


Büros, Fabriken, Behörden, Ge- 
schäftshäusern, Privatwohnungen 
usw, — Glasdlicher, Fassaden, Bau- 
reinigungsarbelten bei Um- und 
Neubauten. Otto Bigoite, Glas- 
und Gebäude -Reinigungsmeister, 
Litzmmnstadt, Moltkestraße 121 
(alt 26), Ruf 118-88. 


Schwesterndienst — Beruf und Schule fürs Leben 


Die NS.-Schwesternschaft und der Reichsbund der Frolen Schwestern und 
Pllegerinnen e, V, stellen laufend junge Mädel und Frauen im Alter von 
18 bis 38 Jahren als Lernschwaestern in den staatlich anerkannten Kran- 
ken- und Säuglingspflegeschulon des Gaues ein, — Weitere Ausbildungs» 
stätten im Übrigen Reichsgebiet werden durch die Reichsdienststellen der 


Kurfürstenstraße 


110, vermittelt. 


Einsatz der NS.-Schwaster; Krankenhäuser, Kinderkliniken, Gemeinden, 
4h-Lazarette, 44-Mütter- und Säuglingsheime; Schulen der NSDAP. und 
Ordensburgen. Einsatz der Reichsbund-Schwester: Krankenhäuser, Sana- 
torien, Kinderkliniken, Mütter-, Säuglings- und Kinderheime und Krip- 


pen, 


vorbeugende Familienhilfe auf 


dem Lande. krankenpfllegerlsche 


Tätigkeit Im Ausland, Werkschwestern. Ausbildung: IV/sjährige Lernzeit, 


staatliche Prüfung, 
Oberschwester, Oberin Gehalt 
durch das Amt 
Dr.-Wilms-Straße 48/49, 


praktisches Jahr 
mannstadt vom 14. 8. 1941 auch für! Säuglingsschwester usw. Aufstiegsmög' 
nach 
für Volkswohllahrt, 


Fortbildung: Operations-, Diät-, 
hkelten: Jun 'chwestern'ührerin, 
neuem Tar! Weitere Ausunff 
Gauleilung Wartheländ, Posen, 


strich, sorglältige Ausführung auf 
lachmännischer Grundlage durch 
Malermeister A. Trenkler & Sohn, 
A ame Spinnlinie 77, 


"o0, 


Rundfunkgeräte und Reparaturen 


schnell und zuverlässig nur im 
Fachgeschäft Gerhard Gler, Schla- 
geterstraße 9, Litzmannstadt, Fern- 
ruf 168-17 


Glas, Fensterglas, Gärtnerglas, Or- 


rgi 
namentglas, Rohglas, Drah 
Boimufenstärscheiben und 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung, 
Karl Fischer & Co, Litzmann- 


las, 
tt. 


stadt, Ostlandstr. 96, Ruf 219-03 
Bauglaserel Eduard Wermuth, 


Litzmannstadt, Ostlandstraße 198, 
Ruf 109-02, Neuverglasungen von 
Neubauten sowie Reparaturen, 
Schaufensterscheiben sowie auch 


andere in allen Stärken lieferbar, 
Webeblätter, 


in Pechbund und 
Ziunguß, Stahldraht-Litzen, Schaft- 
stibe, runde und ovale Stäbe und 
Weberelutensilien, in der Weberel- 
utensilien -Fabrik Zerbel und 
Prenzlau, Litzmannstadt, Schlief- 
fenstraße 78 (früher Lindenstr,) 
Ruf 115-12. 


Sie sollten stets daran denke 


daß wir alle Kunden immer au 
das Beste bedient haben, Wenn 
das in heutiger Zeit nicht immer 
möglich sein kann, weil die Größe 
des Zeitgeschehens zur Einschrän- 
kung verschiedener Artikel zwingt 
— dann sollten Sie nicht glelc 

verstimmt sein, sondern sich der 
berechtigten Vorfreude hingeben, 
daß morgen schon wieder allos 
anders sein kann. Darauf freuen 
wir uns mit Ihnen, Fachhaus für Be- 
kleidung Martin, Norenb und 
Krause, Litzmannstadt, Adolt-Hit- 
ler-Straße 98, 


Fuhrunternehmen „Spedo*, Inh. 


E. Torn, Litzmannstadt, Spinn- 
linie 60, Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten in Litzmann- 
stadt und Umgebung, 


Schrott, Altmetalle jeder Art und 


Menge, holt sofort ab Litzmann- 
stüdter Schrott- und Metall-Handel 
Lagerstr, 27/29, Rut 127-05. 


Litzmannstädter Altmaterlal- 


handlungkauft ständig Alteisen — 
Lumpen — Papler, Auf Wunsch 
wird sofort abgeholt, A. Schmidt, 
Straße der 8, Armee 123, Ruf 142-80 


Lobowöhl gegen Hühnera® 


Schachtel (8 Pflaster) 00 
a ogorin 
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